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bei Saxo getrübt ist, da er in der edda nicht ausführlich er- 
zählt, sondern nur angedeutet wird, so scheint es doch eiu 
echt mythischer zug dafs der riese der Syritha das haar 
in einander geflochten hatte, da auch die deutsche frau Holle 
verwirrtes und struppiges haar hat*, so gewinnen wir aus 
dieser crzählung theils den mythischen grund der sage (die 
nach der aualogie von Sifs abgeschnittenen haar erklärt wer- 
den raufs), theils wird dadurch meine früher (versuch s. 129; 
aufgestellte Vermutung, dafs die Holle Freyja sein dürfte, 
bestätigt. 

Haben wir so zunächst die Verwandtschaft der drachen- 
tödtersagen hei Saxo mit der Nibelungensage erwiesen und 
darauf bei den beiden derselben und ihren verwandten mehr- 
fache, freilich mehr oder weniger sichere, spuren gefunden 
welche auf die vanengö'tler und vornehmlich Freyr führen, 
so wird dadurch, weil Untersuchungen wie die vorliegende 
wegen unserer annut an echten quellen für die deutsche 
und nordische mythologie nothwendig au einem gewissen 
mangel an ganz evidenten beweisen leiden, die angenommene 
identität zwischen Siegfried und Freyr freilich noch nicht 
ganz gewiss, sie hat aber eine neue nicht abzulehnende be- 
stätigung erhalten, flöfsen die reinen quellen reichlicher, 
wir würden mit grösserer Sicherheit behaupten können dafs 
wir in den ersten büchern des Saxo und überhaupt in deut- 
schen und nordischen sagen einen reichern schätz von wenn 
auch getrübten und entstellten mythen besitzen als wir uns 
jetzt gestehen dürfen. 

* über das struppige haar der Holle und den liollenzopl' s. mytli. 
160. 262. 

WILHELM MÜLLER. 



BEITRÄGE ZUR KENNTNIS DES MITTEL- 
NIEDERDEUTSCHEN. 

Durch die gute des herrn pastor Thilo zu Daberkow in 
Pommern wurde mir eine alte kirchenagende mit forllaufen- 
der niederdeutscher Übersetzung, die sich in der kirche zu 
Bartow befindet, auf einige zeit zur sprachlichen benutzung 
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überlafsen. sie findet sich zwar ohne zweifei noeh in vie- 
len kirchen Pommerns und Mecklenburgs, ist aber so viel 
ich weifs in hinsieht aar die darin enthaltene niederdeut- 
sche spräche noch nicht benutzt worden, obgleich sie in 
der mitte des 16n jh. abgefafst ist und namentlich in den 
lautverhältnissen schon sehr von dem älteren mittelnieder- 
deutschen zu dem heutigen plattdeutschen sich hinneigt, so ist 
doch die spräche dieses umfangreichen denkmals in vielen 
punkten noch entschieden auf der stufe des mnd. und bietet 
daher als zeugnis aus der beginnenden Übergangsperiode 
manche interessante erscheinnngen dar, die hier kürzlich 
zusammen gestellt werden sollen. 

Übrigens ist die spräche nicht durchgängig ganz gleich, 
sondern es zeigt sich in den etwas später abgefafsten vor- 
reden, und in einigen theilen der Agenda welche aus dem 
17n jb. herrühren mögen, eine merkliche verflachnng. 

Das buch besteht aus zwei abtheilungen welche auch 
ihre besonderen titel haben. 

1. Renken Ordeninge im lande tho Pamern dorch de 
dorchlüchtigen hochgebarnen forsten uude herren, kernt 
Barnim unde herrn Philipsen hochlöffliker gedechtnis, beide 
hertogen tho Stettin, Pamern, der Cafsuben unde Wenden, 
forsten tho Rügen unde graven tho Gutzkow etc. anveng- 
lick up dem Landdage tho Treptow, Anno m.dxxxv. ge- 
tlaten, unde itzund verner dorch de dorchliiehtigen hoch- 
geharnen forsten unde herren, herrn Barnim den öldcrn, 
herrn Johann Friederichen, herrn Bitgslaffen, herrn Ernst 
Ludewig, herrn Barnim den Jüngern unde herrn Casimim, 
geveddem unde gebröder, hertogen tho Stettin, Pamern etc. 
up radt der theologen unde bewilliginge der Landstende 
vornyet unde vormeret. O/den Stettin, drückt unde vor- 
legt idt Friderich Ludxcig Rhete, köningl. boeckdrücker. 
Anno 1690. 

Voran geht eine Verordnung des königs Karl von Schwe- 
den die einführung dieser K0. betreffend, in hd. spräche, ge- 
geben zu Stockholm am 28n Juni 1688. dann folgt eine lange 
vorrede der damaligen herzöge in Pommern (Barnim des Hit. 
u. s. w.) in welcher wiederum eine Verordnung der beiden 
zuerst genannten hereöge Barnim und Philipp enthalten ist. 
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mit hd. und nd. text von 1565. daan folgt die KO. auf 
111 folioblättern. 

2. Agenda dat is ordeninge der hilligen kerckenempter 
Wide ceremonien, wo sick de parrherrcn, seelsorgere und« 
kerchendenere in 6rem ampte holden schalen, bestellet vor 
de horchen in Pamern ttp bere.l der dorchlüchtigen hoch- 
gebarnen herren herrn Barnim des ölderen etc. Anno 1568. 
Olden Stettin Anno 1691. vorrede von 1568. dann der 
text der Ag. auf 463 folioblältern ; sowohl text als vor- 
rede in neben einander fortlaufender bd. und nd. mundart. 

Daraus erhellet dal's die KO. zuerst 1535 abgefafst 
worden und 1563 in erneuter gestalt wieder erschienen ist, 
worauf ihr 15fi8 die Ag. nachfolgte: beide zusammen aber 
sind 1690. 1691. auf befehi des Schwedenkönigs, ohne we- 
sentliche Veränderung wie es scheint, wieder abgedruckt wor- 
den, wir haben also mit wenigen ausnahmen ein denkmal 
der ud. mundart aus der mitte des 16n jh.* 

1. VOCALZERDEHNUNG. 

In den meisten der hier abzuhandelnden lautlichen gram- 
matischen und etymologischen erscheinungen zeigt sich ein 
entschiedener parallelismus des mnd. mit dem mnl., da ja 
auch diese beiden mundarten in der nächsten blutsverwandt- 
schaft zu einander stehen; das mnd. ist dabei nicht selten 
im yortheil, indem es deutlichere wortformen und durchge- 
bildetere gesetze darbietet, so auch bei der vocalzerdehnung, 
von der Grimm für das mnl. in seiner darstellung der mnl. 
vocale handelt; denn die entsprechende mnd. lauteigenthüm- 
lichkeit ist nicht nur über mehr laute ausgebreitet, sondern 
hält sich auch in bestimmteren gränzen und tritt überhaupt 
in viel organischerem charakter auf als die mnl. dies mufs 
näher erörtert und mit beispielen belegt werden. 

1. vocalzerdehnung nenne ich den eintritt eines kurzen 
«lautes hinter einem ursprünglich einfachen oder einfach ge- 
wordenen langen laute um denselben in seiner länge r-n be- 
schützen, wobei der alte laut bleibt «r i nur durch das nach- 

* [die jiomniersi-.he agende ward zuers'. 1542 zn Wittenberg gs- 
drackt. J. G. L. Kosegarlen.1 
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hallende e in der erhallung des zeitmafses seiner silbe un- 
terstätzt wird, welches durch andere einfläfse bedroht war. 
diese erscheinung hängt nämlich genau mit einer andern zu- 
sammen die im folgenden abschnitt behandelt werden wird, 
mit dem bestreben der mnd. spräche die consonantisch aus- 
lautenden Wörter in ihrem auslaat genau und deutlich von 
dem folgenden worle abzugränzen, wodurch sowohl der aus- 
lautende consonant mit gröfserer härte und schärfe hervor- 
gestofsen werdeu mufs (also dem inlautenden consonanten 
immer wo es möglich ist ein härterer im auslaute entspricht), 
als auch der vorausgebende lange vocal in seinem zeitmafse 
beeinträchtigt werden mufs, weil die Verschärfung des auslauts 
auch leicht zur eiligeren ausspräche der ganzen silbe ver- 
leiten mag. dadurch finden die mnd. zerdehnungen ihre or- 
ganische bedeuluug und die art ihres auftretens eine genü- 
gende erklärung: sie gehen ursprünglich hervor aus dem 
streben des Sprachgefühls dem durch den harten auslaut ge- 
fährdeten einfachen vocale seine alte länge zu erhalten und 
finden sich daher eigentlich nur in geschlofsnen d. h. con- 
sonantisch auslautenden silben, und zwar in solchen deren 
vocal eine einfache länge ist. dies ist der ursprüngliche und 
organische bezirk der mnd. zerdehnnng, welchen sie aber 
theils nicht völlig ausfüllt, indem nicht alle Wörter wo zer- 
dehnung statthaft wäre dieselbe erleiden, theils auch über- 
schreitet, indem anch eigentlich kurze vocale zuweilen von 
derselben ergriffen werden und indem auch in offenen silben 
mitunter die zerdehnten laute gefunden werden, während in 
der re^el ein durch flexion an die geschlofsne silbe antre- 
tendes e den einfachen vocal zurückruft, aber die mehrzabl 
der falle sichert dieser erscheinung die ihr angewiesene 
stelle und bedeutung. • sie zeigt sich am häufigsten bei a, 
o, « und mödificiert diese laute in ae, oe, ue; bei e, welches 
in ee, übergeht (vergl. 8), hat sie einen etwas unorgani- 
schen eharakter: hei ü und ö findet sie sich nur einzeln; 
bei y, i ist sie meist nnr scheinbar nnd beruht auf einem 
« einer flexions- oder bildungssübe, so dafs ye als y-c zu 
fafsen ist. als zerdehnung ist für den «laut blofs giets ava- 
ritia zn betrachten (alid. gttsi), während gedyen bene suc- 
cedere, gedyenl successus-v vyent inimicus, vortyen igno- 
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scere, vorlyen suppeditare . nye novus nicht hierher ge- 
hören. 

2. die mnl. brechung des a in ae kann mit der hier be- 
sprocbnen mnd. zerdehnung ae nicht verwechselt werden, 
weil diese nicht von einem folgenden rm, rn, rd, rt abhängt, 
sondern sowohl vor einfacher, als auch vor doppelter con- 
sonanz statt findet, und überhaupt auf ganz anderen gründen 
beruht als die brechung. vergl. Grimm gr. 1, 278 ff. 283. 
zeitschr. f. d. alt. 2, 270, 4. 

3. der von Grimm (gr. 1, 281 1F.) dargestellte mnl. 
laut ae hat ganz dieselbe natur wie unser ae und tritt auch 
wie die mnd. zerdehnungen überhaupt nur in geschlofsnen 
silben auf, während in geöffneten der alte einfache laut wie- 
der erscheint (Grimm 1, 282). 

4. der mnl. laut oe (Grimm gr. 1, 298) gehört gleich- 
falls hierher und ist im gründe gewiss ganz von derselben 
natur wie das mnl. ae; aber hier steht das mnd. dem mnl. 
als reiner und consequenter gegenüber, denn dieses ver- 
breitet seine zerdehnung auch über Wörter wo die einfache 
consönanz durch ein folgendes e als anlaut der endsilbe er- 
scheint, wodurch also die silbe in der das o steht eine offne 
wird und der organische grund zur zerdehnuug wegfällt; 
denn da der silbeiiton nun auf dem o ruht, so wird dessen 
länge nicht geschmälert, sondern eher verstärkt, im mnd. 
dagegen, welches sich selbst treuer bleibt, steht entweder 
das alte o oder der neuere laut ö an dessen stelle, z. b. 
ropen vocare, woker foenus, blöde sanguine, broder frater, 
moder mater, rode virga, böte emendatio. — v'ölen sentire, 
vordSmen damnare, nömen nominare, drove turbidus, prö- 
ven probare, gerö&en curare, söken quaerere, fl'öken. male- 
dicere, höden custodire, möde fessus, vöden nutrire, gräten 
salutare, möthen debere, säte duicis. 

5. das voo Grimm (gr. 1, 301 f.) abgehandelte mnl. 
ue aber läfst sich mit unserem mnd.-we gar nicht verglei- 
chen, weil jenes durchaus keinen organischen charakter hat 
und auch an ganz anderer stelle steht als dieser mnd. laut. 

6. mit den getrübten lauten ä, S, ü können unsere zer- 
dehnungen ae, oe, ue schon nach der ganzen bisher gegebe- 
nen darstellung dieser laute nicht vermischt werden, aber 
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auch deswegen nicht weil iu unseren quellen für diese ge- 
trübten laute nirgends andere zeichen als ä, ö, ü vorkom- 
men und also die eigenlhümlichkeit des ae, oe, ue schon 
durch die Schreibart unumstößlich festgestellt ist. 

7. übrigens ist diese phonetische erscheinung keines- 
wegs in allen fallen consequent durchgeführt, ja selbst bei 
den Wörtern welche gewöhnlich mit dem zerdehnten laut 
gefunden werden wechseln öfters die formen mit den ein- 
fachen längen ab, so dafs es fast scheint als ob es in der 
willkür des sprechenden gelegen habe die länge durch den 
reinen vocallaut oder durch zerdehnung auszudrücken. 

8. endlich mufs mit diesen erstgenannten lauten noch 
ein anderer mnd. laut verglichen werden welcher gleichfalls 
als zerdehnung gefal'st werden kann, nämlich ee. er drückt 
überall das lange e aus und entspricht entweder dem ahd. 
et, tri, oder dem abd. iu, io, ia, t'e, eo, oder dem ahd. i 
goth. ai; im nd. selbst wechselt er mit e und 4 (letzteres 
scheint immer wie ä auszusprechen), und zwar so dafs diese 
beiden laute vorzugsweise den offenen, ee vorzüglich den 
geschlofsnen silben zufällt, demnach wäre dieses ee ganz 
von einerlei art und natur mit ae, oe, ue, öe, üe, ie, und 
ich zweifle auch nicht dafs dasselbe nicht blofs müfsiger 
Vertreter des e und 4 gewesen, dafs vielmehr in der aus- 
spräche nach dem ersten stärkern e das zweite leiser nach- 
klingend gehört worden sei 5 der unterschied liegt nur darin, 
dafs ee das wesentliche merkmal der mnd. zerdehnung, die 
Beschränkung auf die consonantisch auslautenden silben, öf- 
ters aufgiebt. der grund davon mag wohl darin zu suchen 
sein dafs das e, welches im nd. eine so grofse ausbreilnng 
hat und daselbst so oft in unscheinbarer gestalt für die klang- 
reichcren laute anderer mundarten auftritt, da wo es als 
volle länge, gehört werden sollte (und zwar als e, nicht als 
6), auch selbst als silbenauslaut dem ohre nicht genügte, 
sondern sich noch durch den nachschlag des schwächeren 
lautes, gleichsam durch seinen eignen schatten, verstärkte. 

Es ist uns nun noch übrig für die aufgestellten sätze 
belege zu geben. 

ae = !>hd. d oder a. 
vaert cursus, upvaert ascensio, waen opinio, wraeckgiricheit 
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iracundia, maendt luna, rnaendtlydt mensis, affgespamt fa- 
tigatus, gehorsam, obedientia, gaen ire, traech piger, qnaedt 
malus, raedt. consilium, dael vallis, /wr« sine, sehaep ovis, 
jfaT» somnus, underdaen subiectos, xar/ft «einen, sodann talis. 

dW vallis, rerf< consilium, /«£«» sinere, schape oves, 
tlapen dormire, raren vebr. 

oe. 

1. für ahd. o. 

loen merces, sehoel gremium, »erdrott oigoi*., gcboedt ias- 
sit, hoenslagingc cavillatio, tcoerdt verbum. 
lones mercedis, wordes verbi. 

2. für ahd. ou. 

loep cursus, tkoloep adcursus, foecA famos, soem margo, 
loejfwerdiek dignus cui credatur. 

gelove fidcs, geloven credere, lopen currere. 

3. für ahd. uo. 

bloed sanguis, boek über, behoeff otilites, torhoeff xt'ck 
superbivit, boetverdich ad poenitentiam promptus, boetprc- 
dige snpplicatio, moetwil/t'ch lascivus, doen facere, demoet 
modestia, ßoeck maledictio, Jfoet ßuctus, egendoem proprie- 
tas, xindfloet dilaries, groedt salntatio, krwk caupona, 
kloeckheit prudentia, roep clama, schoep creavit, sckoefmet- 
ster praeceplor, schoeldener minister scholae, stoel sella, 
uproer seditio, voeth pes. 

bok libcr, modt animns, avermodt superbia, klok pru- 
dens, blodt sanguis, droch portavit, bokes libri, böte poeni- 
tentia, ropen clamare, schole schola. 

öe. 
säet dulcis, neben säte; stöefte subsellia, aber stole sellae. 

ue. für ahd. ti. 
gebrueck usus, luedt sonus, ruern spalium, kruedt herba, 
unkrUedt herba inutilis, vörhvedt praeputinm, vuel piger, 
nuelheit pigritia. 

vul piger, bruken nti, supen haurire, luden sonare, 
hrudt sponsa. 

ile. 
wiiest vastus, düetlick perspicuns. gch^i/pckück usitatus. als 
flexion ist das e wohl anzusehen in thiiet trahit, siiet vide», 
gescküet fit. 
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ee. 

1. für abd. ei, ai. 
scherd discrevit, erschcen apparuit, dreeff pepulit, weeth seit, 
bescheedt responsum, breedt latus, uthbreeden dilatare, deeck 
maza, deel pars, rfe«/e« dispartiri, eedt iusiurandum, ßeeach 
caro, heclen mederi, keen, neen nullus, kleen parvus, leedt 
iniuria, meenen opinari, normeendtlick creditus, steen lapis, 
steenigen lapidibus obruere, unterscheeden disceraere. 

beledigen offeudere, allene solas, bene crura, bewerten 
plangere, egen proprius, gemene ecclesia, heten iubere, re- 
ken tendere, teken signum. — bläve maneret. 

2. Rir ahd. tu, ia, io, ie, eo. 

blees flavit, deeff für, deeffstnl furtum, entsleep obdormivit, 
leeth iussit, heeldt tenuit, fleeck effuge, deenst servitiiim, 
deep profundus, heeth nominabalur, knee genu, leeff carus, 
leep cueurrit, meedtlinck mercenarius, vorreedl prodidit, 
steeffkindt privignus, theen trabere, deerte animalia. 

anrepen adclamarent, bttden offerre, gebenden iubere, 
brSf epistola, entsprSten nasci, gSten fundere, nemandt 
nemo, nömals uunquam. presler sacerdos, vordr&len pigere. 

vorlesen perdere, denen servire, dener servus, entge- 
gen- effugere, ummefenck amplexus est, leve amor, leven 
amare. 

3. für abd. i, goth. ai. 

heerden pastores, weerdreh dignns, weerdigen dignari. — 
vee pecus kann nicht füglich hierher gerechnet werden, weil 
auch vehe vorkommt. 

Schliefslich will ich noch bemerken dafs auch die heu- 
tige plattdeutsche ausspräche eine analogie für die eben be- 
sprochene zerdehnung der älteren spräche darbietet: das 
lange e nämlich, welches regelmässig dem hd. ei gegenüber- 
steht, wird entweder als reiner «laut gesprochen oder es 
klingt ihm ein leiser «laut nach, welcher in manchen di- 
stricten zum breiten hd. ai wird, so dafs wectk seil bald 
= wet, bald = weHt, bald = wait gesprochen wird*, der- 

* [die jetzige zerdebnnng des ee in ei zeigt sich auch schon 'n al- 
leren Schriften, ick weit. scio. in Slaggerts chronik, circa 3. 1525. 
deyner. sentit. Lisch meckienb. jahrb. bd. 3 s. 186. kleyne km/s. 
parvi casei. ebend. s. 187. Kosegarten.] 
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selbe fall ist es mit. dem nd. 6 welches hd. u oder an ent- 
spricht ; das o ist entweder ganz rein oder ein kurzer wlaut 
schlägt nach welcher wieder zn völligem au werden kann, 
z. b. boek liber = bö/c oder bo'k oder bauk. 



2. AUSLAUT. 

Die vorhergehende auffafsnng der mnd. zerdehnnng wird 
durch eine andere erscbeinnng dieser mundart unterstützt 
nnd bestätigt in der sich eine sehr feine und consequeni 
hervortretende empfindung für den einflnfs des auslauts auf 
die ausspräche der endconsnnanlen offenbart, um nämlich 
den schlufs eines Wortes deutlich in der ausspräche hören 
zu lafsen ist es nöthig einen druck oder eine gewalt auf 
das ende des Wortes zu legen, -wodurch fast jeder con- 
sonant unwillkürlich an härte oder schärfe zunimmt, das- 
selbe mufs natürlich dann statt finden, wenn ein cnn'sonan' 
mit einem andern (und zwar snrden) in der mitte eines Wor- 
tes zusammentrifft, weil, wenn die iaule beide deutlich ge- 
hört werden sollen, die gröfsere anstrengung des organs zur 
ausspräche des zweiten lautes einen ganz ähnlichen druck 
wie beim wortscblulse auf den vorausgehenden consouanten 
zurückwerfen und ihn dadurch gewaltsamer hervortönen la- 
fsen mufs. beide fälle sind also nur eine und dieselbe er- 
scheinung und können deshalb der kürze, wegen beide unter 
dem namen aaslaut hier begriffen werden, diese Jautmodi- 
JScatiou mufs nun gewiss eigentlich in allen sprachen eintre- 
ten, aber sie wird nicht überall gleich stark sein können, und 
zwar desto schwächer sein, je lebhafter das temperament des 
volksstammes und je flüchtiger also seine redeweise ist, so 
dafs sie entweder gar nicht oder doch nnr in einzelnen fäl- 
len durch die schritt ausgedrückt wird, es spricht sich da- 
her in den sehr subtil dnrehgefiib-tcn and aasgebildeten aas- 
Iantsveränderangen des mnd. eine characterislische ruhe und 
bedächtigkeit des nd. volksstammes gegenüber dem hd. aus, 
indem der Niederdeutsche sieb bemüht in dem ebenen lang- 
samen gange seiner rede jedem worre und jedem laute sein 
volles recht zu gewähren und so alles hübsch ordentlich und 
bedächtig abzugränzen, während der Oberdeutsche seinen 
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über abhänge and felsstücke dahin rauschenden bergströmen 
gleich meistentheils über die anhaltspunkte der rede lieber 
rasch dahin eilt oder sie gar mit sich forlreifst als dafs er 
sich die zeit nähme jedem sein recht ruhig zuzuwägcn. 

Der einflufs des abgrenzenden Sprachdruckes äufsert sich 
natürlich am deutlichsten bei den mutis, die von selbst ihre 
verschiedene härte stufenweis bezeichnen : er läfst keine stufe 
derselben ganz unverschont, sondern verwandelt die media 
in die tenuis oder aspirata, die einfache tenuis in die ver- 
schärfte oder auch in die aspirata und die sonore aspirata in 
die surde, so dafs jeder stumme consonant so lange es ir- 
gend möglich war seine empfindlicbkeit gegen den ihm ge- 
leisteten widerstand zu erkennen gab; doch konnte die Wan- 
delung der tenuis in die aspirata auch oft unterbleiben, weil 
sich die tenuis die der media als hilfe genügte auch zur 
Selbstverteidigung stark genug dünken durfte, die sacbe 
verhält sich nun im einzelnen folgender mafsen. 

1 . am meisten mufs, wie sich von selbst versteht, der 
schwächste grad des consonantischen lautes der Veränderung 
unterliegen, also die media ; sie kann entweder (und das ist 
das gewöhnlichste) in die tenuis oder auch in die aspirata 
übergehen, und zwar so dafs die dentale media immer die 
tenuis wählt, weil es im nd. eine dentale aspirata nicht gibt, 
die dentale tenuis erscheint in der dreifachen form dt, t 
und tt, worin eine wachsende Verstärkung liegen kann; au- 
fserdem wechselt mit t auch tk. die gutturale media geht 
gewöhnlich in die aspirata ch über, bei vorausgehendem n 
aber in die tenuis ck; die labiale media gebt in die aspirata 
f über, wohl deswegen weil ihr im Verhältnis zum bd. durch 
das laulverschiebungsgesetz diese lautslafe geläufig ist. übri- 
gens kann nach der natur der nd. laute die labiale media 
eigentlich gar nicht in den auslaut zu stehen kommen, weil 
sie im iulant nur uneigentlich vorkommt; denn da wo sie im 
hd. steht, mufs natürlich im nd. die aspirata auftreten; die 
formel,/ — b — p für lat. u. s. w. — nd. — hd. aber, wel- 
che für das inlautende b dem nd. ersetz gewähren könnte, 
hat sich für das nd. nicht entwickelt, weshalb die labiale 
media daselbst fast nur im anlaut gefunden wird, aus wel- 
chem sie nicht bis in den auslaut verdrängt werden kann. 
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gebeden iubere, gebädt, gebüth iubet, geboedt inssit; 
geraden bene succedere, gereedt bene successit, bidden ora- 
rc, batt oravit; werden fieri, wert ßt, wart fiebal; holden 
tenere, höldt tenel, holt tene; treden calcare, trett calcat, 
tradt calcavit ; ende fiuis, entschop fihis ; levendt Vita, /p- 
vendes vitac ; vortruwent fiducia, vortruwendc fiduciae ; £•<?//>- 
v«f amatus, geleveden amati; torbitert emendatus, vorbä- 
terde emendala; yorff dens, gades dei, groWe dii; i/orf/ san- 
guis, A/orfe* sanguinis ; g-e/Ä pecunia, geldes pecuniae ; dö- 
den inlerfieere, dodt mors ; pant pignus, pandcs pignoris, 
panden pro pignore capere. 

flegen fugere, fleech fuge, thofluckt refugium; segen 
viderent, sack vidit, tichtlich visibilis ; leggen ponere, leckst 
ponis, leckt ponit; liggen iacere, lach iacuit, licht iacet; 
geschegen fierent, geschach Factum est ; seggen dicere, secht 
dicil, sech die; steigen silere, swickt silet; dragen ferre, 
dreckst fers, rfrocA tulit: mögen velle, macA vult, machst 
vis; krigen nancisci, &ri'cA< nanciscitur; plegen solere, 
plecht solet, /»focA solebat; ^ög-e traberet, unvorlikhlick 
statim; düchtich stremius, düchtige stienui; sedich benemo- 
ratos, sedige benemorati ; genack satis. genügen sufficerc ; 
dach dies, rfag-ff dies; wccA via, wege viae. 

/<«§•» diu, lanck longus, lancksam tardus; gingen 
iverunt, ginck ivit, unvorgencklick aeternus ; gesanck can- 
tilena, gesenge cantilenae; anvangen ineipere, anveneklick 
ab initio; ummtvangen amplecti, uminevenck amplexus est; 
junge iuvenes, junck iuvenis; dinges rei, dinck res; kö- 
ninck rex, köninge reges ; nyelinck homo imperilus, nye- 
linge homines imperiti ; meedtlinck mercenarius, meedtlinges 
mercenarir. 

hebben habere, heffsl babes, hefft habet. 

2. die tenuis kann sich entweder durch sich selbst ver- 
schärfen, indem statt der einfachen tenuis im auslaute die 
Verdoppelung steht, oder durch die aspiration. daher geht 
die gutturale tenuis k toeils in ck, theils in ch über; die 
labiale tenuis p aber wandelt sich in ff. 

entwiken aufugere, entwickt aufugit; sprSken loqui, 
spreckst loqueris, spreckt loquitur, spreck loquere, sprack 
locutns est ; brtken frangere, brecht frangit, brach fregit. 
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sSken quaerere, sackst quaeris, socht quaeril, gesucht 
quaesitu? : denken cogitare, dachte cogitavit. 

döpcn uaptizarc, döfft baptizat, döffte baptizavit, ge- 
dö'ffi baptiza'as ; kbpen emere, k'öffst eniis, köfft emit, köffte 
erait, gekößi emlus. — dagegen lopen currere, löpt currit; 
ropen clamare, röpt clainat. 

3. für die labiale reihe besitzt das nd. eine doppelte 
aspirata, eine sonore v = dem ngr. ß und eine surde f 
=: ngr. ff. im anlaut steht v oft ohne unterschied für f, 
aber im inlaut zwischen zwei vocalen bat die sonore aspi- 
rata ihre cigcntbüinliche Stellung, und dafs sie hier auch ei- 
nen weicheren laut hat geht schon daraus hervor dafs sie 
sich stets in ff wandelt sobald sie in den auslau l tritt: he- 
ven tollere, heff tolle ; dryven pellere, driffst pellis, drifft 
pcllit, dryff pelle; geven dare, gifft dal, giff da, gaff de- 
dit ; blyveu mancre, blyff't manet, blyji mane ; schryven 
scribere, schrifft scribit ; wyff mulier, tot'ver muiieres ; lyff 
corpus, iives corporis ; hoff aula, haves aulae. 

3. MERKWÜRDIGES VON DEN GUTTURALEN. 

Bei dem übergange der niederdeutschen dialecte aus der 
alten in die mittlere periode mui's eine durchgreifende nei- 
gung dagewesen sein die alte lautformel fi in cht umzuge- 
stalten, denn sowohl im mnl. als auch im älteren mnd. tritt 
cht in vielen Wörtern auf welche im alts. ags. und ahd. ft 
haben, auch in unserem mnd. der letzten periode finden 
sich noch mehrer« interessante beispiele dieser erscheinung, 
während das pld. davon nur einen sehr unbedeutenden rest 
erhallen hat*, das englische zeigt spuren beider perioden 
in eigenthümlicher Verwirrung, indem bald fl, bald gh er- 
scheint, welches letztere in vielen Wörtern wie f ausgespro- 
chen wird, öfter post, left sinister, sigh suspirare, laugh 
ridere, enough satis, cough tussis. auch das ahd. gibt in- 
nerhalb der gränzen seines eigenen gebietes beispiele eines 
solchen wechseis zwischen der gutturalen und labialen reihe, 

* [die verwandelnng des ,/? in cht bat die jetzige pommerscoe 
spräche Doch in manchen Wörtern: lucht lnft. sacht sanft, Schacht 
schaft. Kosegarten.] 



ZUR KENNTNIS DES MND. ■ .1» 

klophon klochon klackjan pulsare, Hb Uh vita, corpus, krio- 
chan krifan repere, zu vergleichen mit ags. crropan, engl- 
creep, nord. kriupa, mnd. kripen, nhd. kriechen, . lat. r<?- 
/;«"£, scrpcre, »riech, tonü^u, skr. ätä/;, der Übergang der 
labiale in die gutturalen scheint demnach immer erst eine 
spätere entwickeluug zu sein und steht im nd. in abhängig- 
keit von einem folgenden t. wichtig ist diese erscheinung 
für die erklärung einiger dunkler worlformen; weshalb die- 
selbe hier näher beleuchtet werden soll. 

sacht placidus, sachtmödich mitis, sachtmodt mitis ani- 
mns, abd. samfi, ags. sefl, soft, engl. soft, aus dem älte- 
ren mnd. ist zu vergleichen sachtmödich. zeitschr. f. d. alt. 
i, 541, 15. 19. sachtmodicheyt zeitschr. 1, 541, 25, sach- 
ten üiiligarc, wen sik denne sacktet sin böse gru/it zeitschr. 
1, 54*2, 32. der nasal ist also in den niederd. dialecten 
einstimmig verloren gegangen. 

suchten Hnrf saften ingemiscere, ahd« stiftön, mhd. stuf- 
ten, saften (zeitschr. 1, 439, 19. 454, 559w 2. 198, 17), 
ags. seoßan, engl. sigh. die englische form ist ebenso aus 
der ags. umgebildet wie die mnd. aus der altnd,, die wohl 
der abd. gleich gelautet hat; deswegen ist der guttural in 
sigh und suchten nicht gleich dem in goth. gasvogjan, 
sanskr. suc. vergl. Graff 6, 173. 

achter pone (das uoch heutzutage gewöhnliche wort für 
hinter), achterreden calumniari, ahd. aftar, goth.. qßaro, 
nord. eßir, ags. öfter, engl, after, alt., mnd. und mnl. ach- 
ter, der achter rüge vorsake im Cato zeitschr. 1, 542. 
dai in is nit achter bleven zeitschr. 2, 32 1. achter loissen 
zeitschr. 2, 321. 

lacht und lufft aer, mnl. locht (zeitschr. 1, 106), htcht 
(zeitschr. 2, 328), ahd. alts, laß, goth. luftu, ags. lyß, 
engl, to liß, altn. lopt. 

luchter sinister; ebenso im alt. mnd., wentewat dar giß 
dm vord* hont dat se diner luchteren umbekant zeitsehr. 
1, 544, 24. und im mnl., uut sire facht* hant, uut stnen 
luchtren voele zeitschr. 1, 103. die etymologie dieses Wor- 
tes ist dunkel: das engl, left sinister läfst sogleich an to 
leave relinquere (ahd. leibjan, altn. leifa, ags. laefan, alts. 
farlebian) denken, dessen pari. prät. im engl, würkiieb left 
Z. F. D. A. HF. 5 
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beifst und die bedcutang relictns, reliquus = posterior wur- 
de vortrefflich zu der obigen mnd. stelle passen, wo die 
rechte band die vordere heilst; aber dann würde eine ahd. 
fern» leipter, alts. lefler erwartet werden müTsen, deren 
vocal wohl zu dem engl., aber schwerlich zu dem mnd. 
mnl. u stimmt $ deshalb wage ieb nicht diese lockende spnr 
weiter zu verfolgen, sondern sehe in luchter den rest eine» 
älteren wortstammes: im alts. muste die correspondierende 
form luficr oder lofler lauten und dies würde auch einen 
ahd. stamm Infi oder laß vermuten lafsen, wovon ich aber 
nichts nachzuweisen vermag, jedesfalls ist wohl das latein. 
laevus, griech. kaiög als verwandt zu vergleichen. 

brudtlacht nuptiae : dat men am sondage nene brudtlacht 
holden schal Ag. 190. de brudtlachten Ag. 190. dat de lüde 
{Ire brudtlacht up den maendach leggen Ag. 191. wat in 
brudtlachten gebräecklick is Ag. 172. brudtlacktes predige 
sertto nuptiaüs Ag. 174. b. unde am driidden dage wart 
eine brudtlacht tho Cana Ag. 409 a. über die ahd. form 
dieses Wortes, brütloufli, brutlauft haben sich schon Grimm 
(dent. rechtsalt. 434) und Graff (ahd. sprsch. 4, 1120) und 
zwar beide zweifelnd ausgesprochen, der gründe zum zwei- 
fei über die erklärung der zweiten hallte von brutlaufl sind 
auch, wenn man die verschiedenen diabetischen formen des 
merkwürdigen wortes mit einander vergleicht, gewiss nicht 
Wenige, die ags. form bridlop und die altn. brütlaup sammt 
dem dän. brullup weisen einerseits durch ihre tenuis ent- 
sebieden auf den stamm hlaupa, hleapan, erregen aber durch 
den mangel des anlautenden h gleich wieder verdacht; un- 
ser mnd. brudtlacht, im brem. wb. brutlag brutlqfl, das 
mnl. brulucht (zeitschr. 2, 327), brulogt (zeitsebr. 2, 355) 
und die modifizierten formen bruloyt (zeitschr. 2, 350) und 
bruloit (zeitschr. 2, 327) lafsen eine alts. form brutlqß ver- 
muten, welche wiederum nur dem stamme lobhon lovön lo- 
bSn angehören kann, während von klopan mäste brüthlop 
erwartet werden, woraus aber kein brutlacht brulucht ent- 
stehen kannte, die hd. formen dagegen geben eine entschie- 
dene binweäsßng auf den stamm hlaufan currere ; der äu- 
fser« habitus der form brutlaufl briitloußi läfst eben so 
s.cbne!l an hlanf hlauß hlaufli enrsus denken als brütlaup 
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an hlaup, bridlop an hleapan; der mangel des anlautes wür- 
de an und für sich noch nichts entscheiden, da sich fast für 
alle mit hl anlautenden Wörter auch schon ahd. formen fin- 
den in denen das h abgeschliffen ist. aber Graff gibt (4, 
1120. 1121) würklich formen die mit h anlauten, nämlich 
bruthlauft nnptiae, bruthlavße nuptiis, bruthlaußic nuptia- 
lem, bruthlaußiges nuptialis; es wäre aber gewiss eine 
schwierigere annähme das ä in diesen formen für eine aar 
organische anschwemmong zn erklären als den mangel des- 
selben im abd. alt», ags. für einen anch sonst oft vorkom- 
menden natürlichen verlast an formfülle, besonders da die 
vollere form würklich vorkommt, aber ahd. brutloufii brät- 
loufi, mhd. brätlouf brutlouß brütloß brutloff (Grimm d. 
rechtsalt. 434), bair. bräutläuß, silv. brülof (Schott silv. 
gem. 277) reizen auch auf der andern seite gar nicht zur 
ableitnng von lobon, lob&n spondere ; denn obgleich der Über- 
gang der media b vor ti, t in die aspirata / nicht blofs 
niederd., sondern anch hd. ist (vergl. giß, grüß, Muß von 
den wurzeln gab, grab, klub) und auch von lobon ein loßi 
loußi erwartet werden könnte, so ist doch bei diesem stam- 
me das suffix ti sonst nicht geläufig (vergl. gelubedk foe- 
dus, urlaub licentia), wonach von lobon eher ein brutlobda 
brütlaub brutlobnissa mundgerecht wäre, während für den 
begriff cursus das suffix ti im ahd. ganz hergebracht is^und 
im altn. der mangel des Suffixes an brütlaup ganz zu der 
form hlaup cursus stimmt, aus diesen gründen bin ich über- 
zeugt dafs der zweite theil unseres brautlauf für die hd; 
nord. und ags. formen nur aus dem stamme laufin erklärt 
werden darf; und dahin mufs nun wohl auch das nral. und 
mnd. sich vereinigen, wären die formen brudtlacht bru- 
lucht brulogt auf nd. boden erwachsen, so müste allerdings 
nur an gelofie gelfifie foedus, votum gedacht und eine alts. 
form brätloße vorausgesetzt werden; aber dann wäre wohl 
dem mnd. die etymologie des Wortes noch im gedächtnisse 
gewesen und es hätte sich wohl eher eine form brudtlocht 
brudtlocht als unser brudtlacht gebildet, da nun das mnd. 
die hedeutung dieses Wortes nicht mehr klar gefühlt zu ha- 
ben scheint und sich auch kein alts. entsprechendes wort 
aufweisen läfst, so glaube icb dafs diese wortforro im alts. 
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enl^der gar nicht vorhanden gewesen oder doch sehr früh 
aniser gebrauch gekommen ist. wenn sich dies würklkh so 
verhält (was freilich erst durch eine sorgfällige durchfor- 
schnng aller alts. quellen erwiesen werden rotiste), so bliebe 
nur die anuuhme übrig, tlafs sich die mnd. und mnl. wort- 
formen aus dem mhd. brütlouft britiloß entwickelt haben, 
was an und für sich bei dem bekannten cinflufse des mhd. 
auf die mnd. und mnl. Schriftsprache nicht auffallen kann; 
beide diaiecte waren aber gewohnt in vielen Wörtern dem 
hd. f't ihr beliebtes cht gegenüber zu stellen und bekleide- 
ten also wohl bald nach der aufnähme den hd. fremdJiug mit 
nd. gewande. ebenso aber konnte sich in dem fremden ' dun- 
keln worte im mnd. aus bmdtlocht leicht brudUacht. bilden, 
da namentlich im spätem mnd. das mhd. o sehr häutig durch 
a vertreten wird, vrrgl. ape» »pertus, v:itspmiwt imtus, 
fram nius, gtides dei, gebrakm fraclus, gegaien fusus, ge- 
■namm (»plus, geslalen clausus, gespraken dictus, hapen 
sperare, kamen venire u.a. m. möchte dieser versuch eine 
dunkle Wortform in allen ihren verschiedenen erseheinungen 
aufzuklären den kundigen genügen. 

Übrigens gibt es aufser den hier aus unserer quelle be- 
handelte» Wörtern mit cht für fi im mnl. und im älteren 
mnd. noch viele beispiele für diesen laulwechsei. ich führe 
zum schltifsc noch einige an. mnl. ogte aut (mnd, effie) 
zeitsebr. 2, 356.353. mnl. stickten constiluerc zeitschr. 2, 
326. ebenso im älteren mnd. mnl. scacht hastile zeitschr. 1, 
109: gheseucht creatus zeitschr. 1, 2Ö4. wacht robnr 
"zeitschr 1, 264. (im mnd. unserer quelle kraft, vorschafft, 
stifften). 

Als eine zweite bemerkenswerthe eigenthümlichkeil der 
mnd. gutturalen ist ihre Verwandtschaft mit den halbvocalen 
j und w anzusehen, von der gutturalen media zum halbvo- 
cal j ist nur ein kleiner schritt und die provincielle aus- 
spräche in Deutschland verwechselt beide laute vielfach, da- 
her ist es wenig auffällig beispiele zu finden wie mnd. ye- 
gen contra, yegenwerdich praesens : ebenso im Cato zeitschr. 
1, 540, wo sich aber auch kegen und tegen findet (538. 
54Ö.542), mnl. jagen f zeitschr. 1, 108), ahd. gagan kagan, 
ags. gegen, nord. gagn. — so geht auch die gutturale aspi- 
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rata zuweilen in den halbvocal über: teycn decem, alts. te- 
han, golh. taihun, ahd. sehan. 

So konnte sich nun natürlich statt des halbvocals auch 
der wiirkliche vocal i au die stelle des gulturals setzen, z. b. 
gleit ferit, tein decem. vergl. mnl. crait cracht vis, seide 
dixit, bruloit brulogt nuptiae, mlid. vertreit perfert, seit 
dicit, verseif pavidus, meit virgo, gekleit aCcusatus. 

Und wie in den angegebenen lallen eine erweichuug 
des ursprünglichen gutturals in den halbvocal y oder in den 
vocal i statt rinden, so ist auch die Verhärtung eines halb- 
vocals zum gutturalen nicht ohne beispiel, und zwar des halb- 
vocals w zur media : söge sues (soog sus, GralF6, 63), ags. 
suga, engl, sow, ahd. sä sus, suwi suis ; negen novein, 
ags. iiigan, golh. ahd. niun, nord. nin, lat. novem, skr. 
navan; wobei das ags.. in Übereinstimmung mit dem nd. die 
gutturale media zeigt. 

Aber diese vereinzelten fülle von erweichten und durch 
verhältung entstandenen gutturalen im mnd. führen uns zu 
einer auf dem deutschen Sprachgebiete weiter verbreiteten 
erscheinung des wechseis zwischen gutturalen und den halb- 
vocalen w und /, wodurch die eben augeführten bcispiele erst 
in ihr rechtes licht gesetzt werden, es ist dazu natürlich 
die vergleichung der dialecte erforderlich. 

1. Es gibt eine reihe von deutschen wortstämmen wo 
das ahd. als erweiterung der vocalisch auslautenden Wurzel 
h oder w verwendet oder auch die infinitivendung mit dem 
j der schwachen conjugation unmittelbar an den stamm an- 
schlicfst; das mhd. hat entweder das i der schwachen conj. 
zu j verhärtet oder es zeigt h wie das ahd. ; das nhd. be- 
hält dieses /* durchgängig bei. das goth. hat in entspre- 
chenden Wörtern stammhaftes i, als dessen Verhärtung das 
hd. h angesehen werden könnte, während sich zugleich auch 
w an dem stamme entwickelte, für das alts. mufs wohl als 
regel gelten dafs sich weder w noch h in dieser wortreihe 
gefunden habe, sondern Mos das i der schwachen conjuga- 
tion; demgemäfs haben das mnd. und und. durchgängig den 
halbvocal y, j. das ags. zeigt standhaft den andern halbvo- 
cal v, welchen auch das englische in seinem w beibehält; 
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das nord. endlich verachtet jede erweiterung des Stammes, 
so entsteht folgendes Schema 

goth. ahd. mhd.„ nhd. alls. mnd. ags. engl. 
* j\h,w j,h h i j v to. 

goth. säian severe, vaian spirare. 

ahd. sdan sdjan sähan sdwan serere, mähan meiere, 
nähan ndwan näjan nectere, bldjan bläkan inflare, wdjan 
wdhan wdn spirare, drdj'an drdhjan torquere, bldjan bldhan 
bldwan florere, glSjan candere, möjan möhjan vexare, mdki 
molestia. 

mhd. glüen glilejen, blüen bHiejen, müen müejen, blce- 
jen spirare, drmjen fragrare, kragen crocitare, meejen me- 
tere, nagen nere, sagen serere. — bähe foveo, bten fo- 
vere, ircehe torqueo, dran torquere. 

nhd. säen, mähen, nähen, blähen, wehen, drehen, blü- 
hen, glühen, bemühen , mühe. 

alts. säum serere, also anch wohl mäian, ndian, bldian, 
xodian, drdian; nnd ans bldian florere folgt aueh gloian 
candere, gmndien vexare. 

mnd. und nnd. seyen, meyen, neyen, bleyen, meyen, 
dreyen. — Mayen, gl'öyen, tnö'ye, bemöyen. 

ags. sävan serere, mdvan metere, bldvan flare, dhra- 
van dhregien torqnere. — bldvan florere, gldvan candere. 

engl, to tote serere, to mow metere, to blow flare. 

nord. soa sd serere, md metere, gloa candere, mya 
motestare. 

2. In einer andern reihe von Wörtern steht das Ver- 
hältnis der dialecte zn einander etwas anders; denn wah- 
rend in der ersten j und h vorherschten, so ist hier w über- 
wiegend, die hierher gehörigen wortstämrae sind nämlich 
solche deren sisniEivocal seine neigung zum «laut im ahd. 
mhd. sgs. slts. mnd. durch anschiebung oder richtiger durch 
prodaction des haibvocals kund gibt; das alts. zeigt auch 
reinere formen; das go!h. hat wohl in den grundformen 
meistens au gehabt, in den ableitungen tritt das snfnx/a 
and die formel ggv auf. ebenso zeigt sich eine gutturali- 
sienrag <?es (labbisn) haibvocals einzeln im nord. nnd ags., 
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aber durchgängig im Verhältnis des nad. zum mad. ; das 
nhd. hat den halbvocal meist wieder aufgelöst, doch zuwei» 
len auch in h verhärtet, es enlsteht uns also die reihe 
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goth. gabauan hahitare, trauan confidere, triggva fides, 
frauja dominus, niuja novus. vergl. blaggv = ahd. plau, 
glaggv = ahd. clau. s, Grimm gr. I, 119, 1. 

ahd. drawjan drawen minitari, hauan haüman kauwön 
hauwjan caedere, Man buwan habitare, briuwan fervere, 
ingruSn .(auch wohl gruwen?) horrere, trüSn truwen triu- 
wen confidere, triuwa triwa fides, Jrawa Jrowa Jrouwa mu- 
lier, hriuwa poenitentia, krimean poenitere, rdwa rda rottwa 
quies, räwön ruowön quiescere, strawfen spargere, frawjun 
Jrowjan freiojan gaudere, frateiia laetitia, scawun seauwan 
contemplari, nitoi niuwi novus, niwön renovare. 

mhd. houwen caedere, biiwen bouwen eolere, brouwen 
fervere, getrüwen getrouwen confidere, vroiave femina, riu- 
wen dolere, rouwen dolorem, rdwe ruotae quies, räwen 
ruowen quiescere, strömten spargere,. vrüuwen vrewen gau- 
dere, schouwen adspicere, niuwe novus, mutoen renovare. 

nhd, drohen, kauen, bauen, brauen, grauen, trauen, 
treue, frau, scheuen* reue, ruhe, streuen, freuen, schauen, 
neu. 

alts. githroon minitari, truön confidere, trewa fides, 
fraho frd dominus, hrewan poenitere, döian mori, strowian 
sternere, vergl. heu percussit, seu seminavit, snSu nix, s!Su 
hebes (Grimm gr. 1, 244. 245). 

mnd. drowen dromoen rainari, howen houwen caedere, 
buwen aedificare, bruwen cerevisiam coquere, gruwen hor- 
rere, truwen confidere, truwe fides, fruwe mulier, schuwen 
reformidare, ruwe poenitentia, rouwe quies, strouiven strö- 
men ströuwen spargere, fi-öwde gaudium, fröuwen gaudere, 
besekouwen contemplari, nyc novus, vomyen renovare (wohl 
früher niwe, vomiwen). 

nnd. drougen, kougen, bvgen, brugen, grugen, iru 
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gen, j'rugen mulicres, rotigen quiescere, schugcn reformi- 
dare, slröugen frbugcn gandere, nige novus. 

ags. dhrcan dhrcavjan dhreagan minari, heavan cae- 
dere, brivan fervere, trcovjan confidcre, trcova lides, hreovc 
poenitentia, hrcovan pocnitere, streavjan? streagan? spar- 
gere, neov niva novus, nivian renovare. 

engl, brew cerevisiam coquere, true verus, strow 
slrew sternerc, ncw novus. man halte auch snow nix, draiv 
trahere, deio ros gegen nd. snigcn, trecken, döugen. 

nord. brugga fervere, ttv/a confidere, nyr novus, nya 
renovare. 

Durch diese Zusammenstellung, in welcher ich die for- 
men für die alteren dialecte nach Graff und Grimm, die 
mnd. nach meiner quelle, die und. aus dem munde des Vol- 
kes gegeben habe, scheint die Verwandtschaft der guttura- 
len mit den beiden halbvocalen, besonders aber eine neigung 
vieler deutscher dialecte erwiesen zu sein, mit gutturalen 
und dem halbvocale w in vielen wortstämmen zu wechseln. 

Wenn wir nun w als den labialen halbvocal bezeich- 
nen, so wie J der gutturale genannt werden kann, so er- 
scheint auch der oben abgehandelte eintritt des cht im innl. 
und mnd. für älteres ft als aus derselben neigung entsprun- 
gen und ist im gründe dieselbe erscheinung, nur auf einer 
andern, nämlich der aspirierten stufe. 

Endlich ist von den gutturalen zu bemerken dafs sie im 
mnd. häufig ausgefallen sind, und zwar am meisten vor s, 
aber auch sonst im in- und auslaut. 

büsse pixis, osse bos, söss sex, wass cera, ivasscn 
crescere, voss vulpes. — na post, naber vicinus, naberschop 
vicinitas, homödich superbus, slan ferire (aber slögcn, ge- 
slagcn), theen trahere (neben lögen, getagen), gescheen 
fieri, geschüet fit (doch gcschcgcn facti sunt, geschach fa- 
ctum est), secn videre, säet videt (aber sack vidit, segen 
viderunl), lenen mutuari (ahd. lehanon), lern rautuum (ahd. 
lehan), vortyen ignoscere, smäen malediccre, smelick igno- 
miniosus, smakeil ignominia, vorsmaden repudiare, vec pe- 
cus, Ciener Cingarus, s6de dixil, lüde posuit. 

Die zahl dieser beispicle würde sich leicht noch ver- 
mehren lafsen, wenn ich über die gräuzen unserer quelle 
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hätte hinausgehen wollen, das mnl. gebt auch in dieser er- 
scheinnng band in hand mit dem mnd., indem es besonders 
vor der dentalen tenuis gutturalen ausstöTst, z. b. vrut fru- 
ctus (zeitschr. 2, 305) vorte metus (zeitschr. 2, 311) unre- 
the iniustus (zeitschr. 2, 321) geslethe genas (zeitschr. 2, 
321) gesut quaesitus (zeitschr. 2, 323) besuet (mit zerdeh- 
nung für besut) tentatus. probatus (zeitschr. 2, 329) ; im in- 
laut zwischen zwei vocalen widersaen negare, obtreetare 
(zeitschr. 2, 341). 



4. STEIGERUNG. 

Was Grimm (gr. 3, 621 f.) von der comparativischen 
natur der suffixe an goth. hvapar, ahd. huedar und an den 
possessivis nachweist, so wie (3, 635) an goth. anpar, ahd. 
andar, und was er (3, 629) bei gelegenheit des goth. hlei- 
duma (sinister) vom mnl. rechter erwähnt, das findet in ei- 
nigen wortformen unserer mnd. quelle einen merkwürdigen 
anklang, für das relativum existiert nämlich daselbst aufser 
den gewöhnlichen Wörtern (de, dat, — ■ so, — wat) das dem 
ahd. interrogat. welihher, alts. huilik, entsprechende wel- 
cher, das vollkommen in comparativischer form und flexion 
auftritt und zwar eben so in einer doppelten weise wie die 
ahd. possessiva unserer unser, iwerer iioer. in ganz ähn- 
licher art erscheint das indefinite pronomen y.der quisque, 
welches in seiner ganzen flexion durchaus comDaratmsch 
ist und nur, wie dies im nd. gewöhnlich ist, die definierenden 
endnngen im nom. masc. und nentr., und im a«c. neotr. 
eingebüfst hat. ich setze die formen der beiden Pronomina 
so wie sie in Ag. nnd KO. in vielfältigen belegen angetrof- 
fen werden, als paradigma hieher. 

1. relativum und interrogstivnm. 
a. volle form. 

sing, 
nom. welckdrc qui, welcMre quae, irekktrc quod. 

trelcker. 
gen. wetckdres. wlcktrer. wefekeres. 
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dat. weicherem, welckSrer, welchtfrem. 
acc. welckereu, welcköre, welckcre, welcher. 

plnr. 
nom. welcköre. 
gen. welckSrer (?). 
dat. welckSren. 
acc. welekere. 

b. verkürzte form. 

sing, 
nom. welches, welck quod, quid, 
gen. welckes, wekker, welches. 
acc. welchen quem. 

plnr. 
nom. welcke. 
dat. welchen. 
acc. welche. 

Die erste form mit dem comparativsuffix ist bei weitem 
die gebräuchlichere, nnr den gen. plox. habe ieb nicht an* 
getroffen; beiderlei formen werden für das interrogat. und 
relat. verwendet. 

2. indefinitum. 

a. starke form. 

nom. yeder, yedere, yeder. 
gen. yederes, yederer, yederes. 
dat. yederem, yederer, yederem. 
acc. yederen, yedere, yeder. 

b. schwache form. 

nom. . ein yeder, eine yedere, ein yeder. 

gen. eines yederen, einer yederen, eines yederen. 

dat. einem yederen, einer yederen, einem yederen. 

acc. einem yederen, eine yedere, ein yeder. 

Neben diesen vollständigen formen kommen anch die 
elidierten yeders, yederm, yedern vor. 

Diese von welcher und yeder aufgestellten formen zei- 
gen uns das mnd. noch in ungeschmälertem besitze eines al- 
ten indogermanischen erbgutes, wovon andere sonst bevor- 
zugte brüder nur kümmerliche reste erhalten haben; und 
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dazu gesellen sich noch zwei andere Wörter welche gleich- 
falls auf anerkennung ihrer alterthümlichkeit anspräche ha- 
ben, das ist rechter dexter und luchter laevus. wie über- 
haupt bei örtlichen bestimmnugen wo die yergleichung mit 
dem eignen oder einem fremden Standpunkte in frage kommt 
das comparatiwerhältnis häufig gefunden wird (vergl. Grimm 
gr. 3, 622 ff.) und wie namentlich für die begriffe recht und 
link sowohl in den alten sprachen als auch in den germa- 
nischen mundarlen die comparativ- und superlativformen auf- 
treten (vergl. Grimm 3, 629), so gibt uns auch unsere 
mnd. quelle diese begriffe nnr in der gesteigerten form, 
thor rechteren kandt Ag. 3, mitsiner rechtem handt Ag. 188 
und öfter | thor luchteren handt Ag. 117. 226. über die 
Wurzel lucht ist oben bei gelegenheit des wechseis zwischen 
cht und ft eine Vermutung gewagt worden; was aber die 
comparativische natur dieser beiden wortformen anlangt, M 
ist für sie besonders das ronl. zu berücksichtigen, für rech- 
ter sind mnl. belege bei Grimm (a. a. o.) gegeben; für das 
von ihm nicht erwähnte Iteckter wiederhole ich die beiden 
schon oben angeführten stellen, mit sire lucht hont, uut **• 
neu hichtren voete zeitschr. 1, 103, und das mnd. wente 
wat dar giß din verde haut dat se diner luchteren vmbe- 
kent. Cato 24 zeitschr« 1, 544. 

Für die anomalen eomparativbildungen mufs hier noch 
erwähnt werden dafs, während melior melius in unserer 
quelle sonst immer bäter heifst, sich doch auch noch die 
form bSt in dem ausdruck desto bSt eo melius KO. 20 vor- 
findet ; man denke dabei an die im mbd. besonders geläufigen 
ausdrücke vil bau, michel bas, deste baz, und an die ent- 
sprechenden formen der alten dialecte (vergl. Grimm 3, 
589. 591. 593 ff. 604); als beispiel aus dem altern mnd. bie- 
tet love einen anderen nicht bet wan dy Cato 9 zeitschr. 1, 544. 

5. PRONOMINALSTÄMME. 

Von den reichen pronominalbildungen der alten spräche 
bat sich in unserem mnd. noch manches ehrwürdige alter- 
thnm erhalten, wenn auch oft entstellt und ohne genaue ver- 
gleiehnng plastischerer formen unkenntlich, zuerst tritt uns 
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der im ahn. und mhd. so vielfach verwendete stamm wiht 
entgegen, er kommt in der form icht vor, ichtes wat qnid- 
quam KO. 8. Ag. 294. der partitive genitiv steht auch ohne 
wat: van nemande ichts KO. 72. iehts tho gSven KO. 109. 
würden de visitatores iehfes Dorordnen KO. 80 (vergl. 
Grimm gr. 1 (2e ausg.) 318. 392. 393). im Cato 35 icht 
afiquid zeitschr. 1,540. — mit der negation erscheint gleich- 
falls sehr oft die vollere form nichtes (neben nichts), die 
mit ichtes, ichts verglichen sich sogleich als partitivgenitiv 
erweist Grimm 3, 64. 67. 68). für den begriff nullus 
kommen in unserem denkmal beide deutsche bildungen in 
gleichem recht neben einander vor, sowohl neen = altn. 
neinn, altfr. nen, ags. nän, engl, none (entstanden ans ni- 
ein (Grimm. 3, 66), als auch keen = ahd. nihhein, noh- 
hein, mhd. nechein, enchein, nhd. kein, alts. night, mnl. 
neghen (entstanden aus nih-ein Grimm 3, 69 ff.). 

Eine ändere aus dem stamme ein erwachsene wortform 
ist yennich : yennick s'öne edder dochter, — yennick heirat- 
^gudt KO. 42. yennich prtidiger KO. 43. yennigen kercken- 
Heenst KO. 47. ane yenniges hinderinge (sine cuinspiam im- 
pedimento) KO. 84. van yöniger creaturc Ag. 118. mityen- 
niger vorwerringe der conscientien KO. 26 und in vielen 
anderen stellen, das wort bedeutet, wie die belege aeigen, 
ullas, quidam, und entspricht dem ahd. einic, ags. aenig, 
mnl. Snech entg, engl, any (Grimm 3, 9) ; aber es ist noch 
mehr als diese Wörter, denn in dem anlautenden y, j steckt 
das präfix eo, mhd. ie, nhd. je, so dafs sich yennich mit 
ahd. So einic ullus (Grimm 3, 52) völlig deckt, so wie ye- 
mandt mit ahd. äomanj von diesem letzteren worte ist zif 
bemerken dafs zuweilen der genitiv, analog dem gen. ich- 
tes, nichtes, elliptisch als acc. oder nominat. vorkommt, so- 
wie also ichtes für ichtes icht oder ichtes wat, nichtes für 
nichtes nicht steht (Grimm 3, 67), so hier yemandes für ye- 
mandes ein oder yemandes yemandt : unde schulen nicht licht- 
tick des sondage morgens yemandes absolveren Ag. 140. dat 
de consctentien nicht vorwerret noch yemands vnchristlick be- 
sitzet werde Ag. 140. dieses prätix eo, io, goth. am kommt 
auch als selbständiges wort vor, wie nhd. je (vergl. Graft" 
!, 513 ff.), in der form t/o: yo dnt tmgelüeke gräte* is. i/o 
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de lere viiriger wert Ag. 176. yo se der gebordt neger sint, 
yo se godt lever hefft Ag. 109. yo neger de tydt der gebor dl 
heran tret, yo mer se gade dancken schoten Ag. 1 1 0. 

Ein anderes merkwürdiges pronomen ist ein idtlick unus- 
quisque. schäle toi bülick mit grotem vlyte ein idtlick sink 
sälvest pröven Ag. 355. darum schälen wi ein idtlick sin 
criitse up sich nfanen Ag. 356. da dieses worl nur iu der 
bedeutuDg qnisque, aber nie für aliquis gebraucht wird, so 
hat es nichts mit ahd. etalih, mhd. etelich, nhd. etiieh zu 
thun, noch mit mnd. ittelik aliquis, nnl. ettelik (Griuim 
3, 58. 59)» sondern es entspricht dem ahd. iosftwclih, mhd. 
iestich qnisque, für welche letztere form auch als verein- 
zelte Varianten ietslich und itzleich von Grimm angeführt 
werden (3, 56. 57). diesen mhd. bildungen ist unser 
idtlick ganz gleich und dieses wort löst also den von Grimm 
ausgesprochenen zweifei ob die bildung ieslich auf nd. ge- 
biete gefunden werde, wenn man nicht lieber annehmen 
will dafs in unserer späten mnd. quelle das wort Mols als 
ein dem mhd. ilzleich, ietslich nachgebildetes gefafst wer- 
den müfse. 

Der begriff talis wird häufig durch sodaen ausgedrückt. 
welck is denn sodaen wordt gades Ag. 40. welche sint so- 
danc wordl unde thosagen gades Ag. 41, ahd. so getan, 
mhd. so getan sötän (Grimm 3, 62). 

Von den coinparativischen formen des relat. ist schon 
oben gehandelt worden; aber es ist noch ein anderes reia- 
tivnm anzugeben welches auf den ersten blick etwas be- 
fremdlich aussieht, nämlich wol is qui oder als interrogati- 
vum quis. wol de gräteste is sy der andern denej' KO. 14. 
schal de vader edder wol up sinen bevil vadderen biddet 
KO. 23. wol (quis) entfengt denn sölek sacrament weerdi- 
gen? de is recht weerdich wol den geloven hefft, — wol överst 
dissen worden nicht gelötet edder twivelt, de is unweer- 
dich Ag. 44. zu erklären ist dieses wol aus ahd. hwiolih 
qualis, welchem eine kürzere form wel w'elcr (quis) gegen- 
übersteht ; mhd. weih wel (Grimm 3, 47), wobei man sich 
nur über den olaut der mnd. form wundern mui's. 

Andere sprofsen aus dem relativstamme sind das loca- 
tive wor ubi, mit dem entsprechenden demonstr. dar ibi, 
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wor steit dat geschrtven Ag- 42. wor is denn s'ölck ithent 
unde drinckent nütte tho Ag. 43. ahd. hwdr, alts. hudr 
(Grimm 3, 184. 185) ; das modale wo qnomodo, wo tan wa- 
tet s'ölck grot ding dorn Ag. 41. wo kau de minsche sünde 
vorgSven Ag. 45. alts. huö (Grimm 3, 183); und das ent- 
sprechende demonslrat. do quam, taue kerre Jesus Christus 
in der nacht do he vorraden wart Ag. 41. ahd. dö, alts. 
thuo (Grimm 3, 169); endlich das causale wente nam, wel- 
ches durchgängig in unserem denkmal für das hd. denn ver- 
wendet wird, ahd. hwanta, alts. hwand, mhd. want wante, 
mnl. want (Grimm 3, 183. 184) ; auch in der bedeutung 
usque ad kömmt wente noch vor, ick de herre din godt bin 
ein yverich godt de aver de de mi haten de sünde der v6der 
tho hus sSke wente in dat drüdde unde verde geledt Ag. 34. 
so auch das mnl. inde also lange als da hes winl doit is 
Herodes mnl. Ostersp. 531 zeitschr. 2, 319. im mnd. fin- 
det sich wente (nam) auch sonst nicht selten, zeitschr. 1, 
538. 539. 540. 541. 543. 544. 545. 546. 547. 

Als seltene und vereinzelte bildung habe ich endlich 
noch für das gewöhnliche ySmals das wort yewerle unquam 
and die negation newerle nunquam für nSmals angetroffen. 
wente nemandt hefft yewerle sin egenfleesch gehatetAg. 177. 
unde dat idt biter were dat se den wech des luvendes unde 
de gnade Christi newerle erkandt hedden KO. 4. man denkt 
sogleich an das engl, ever, never oder an ahd. iogoweri 
nsqnequaque, iogiwar quolibet, mnl. ieweren usquam, nie- 
waren nusquam, und ist geneigt die mnd. endung le mit 
mnl. nieweren el nullibi, eis ieweren alicubi (Grimm 3, 220) 
zusammen zu stellen, wenn aber auch der Übergang der lo- 
ealen bedeutung in die temporale nichts auffälliges bat, so 
erklärt sich doch unser yewerle, newerle viel leichter aus 
mhd. ser werlde nie, ser werlde immer, mnd. newerlde und 
im brem. wb. iewerle unquam, unwerte nunquam, Grimm 
8, 224. 

6. ADVERBIA UND PARTIKELN. 

Die mnd. adverbia finden sich theils in der genitivischen 
form (Grimm 3, 88 ff. 127 ff.) auf es, s, theils in der schwa- 
chen form auf en (Grimm 3, 94 ff. 136 ff.) und auf e (Grimm 
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3, 101 ff. 115 ff.), wovon ich beispiele geben will, dagelikes 
KO. 37. yarlikes KO. 102. vorgeves frustra. stedes semper 
KO. 83. volgendes postea. ylendes festiuauter Ag. 79. 
stilleswigends tacite Ag. 246. itxundes nunc Ag. 105. wre- 
vels nefarie Ag. 134. 

gruwliken horride KO. 4. ersten primo KO. 15. vly- 
tigen unde truwliken diligenter et fideliter KO. 18. untydi- 
gen praemature KO. 23. nömliken nempe KO. 54. desge- 
lycken demgelycken pariter KO. 69. moetwilligen petulan- 
ter KO. 85. ryckliken abunde Ag. 23. eintfoldigen siinpli- 
citer Ag. 32. tüchtigen caste Ag. 33. falschliken falso Ag. 34. 
gödtliken divinitus Ag. 38. hefftigen vehementer Ag. 436. 
wysliken sapienter Ag. 444. warhafftigen vere Ag. 379. vor- 
sichtigen prudenter Ag. 421. tydtlikennndeewichliken Ag. 38. 
entliken Ag. 39. weerdigen digne Ag. 44. lyffliken Ag. 44. 
gnedichliken Ag. 90. warliken profecto Ag. 92. erstliken 
primo Ag. 124. swerliken dillicile Ag. 132. christliken 
Ag. 138. weerdichliken Ag. 148. dütliken perspicue Ag. 240. 
allthotydigen praemature Ag. 259. demödigen humiliter 
Ag. 347. geistliken Ag. 354. uthw endigen Ag. 355. alle- 
samtliken Ag. 356. hüden hodie Ag. 30. vaken saepc. KO. 
Ag. öfters, %. b. Ag. 180. 186. 

Icsterlikc ignominiose KO. 96. ungewisse KO. 102. vtde 
mullo Ag. KO. öfters, stede semper KO. 19. eins edder twye 
seinel vel bis Ag. 194. allerdinge Ag. 69. rede iam KO.90. 
ock rede Ag. 17. allrede iam KO. 9. wenn rede Ag. 77. 
alle wege semper. in ander tvege aliter. in kenein ivege 
nullo modo KO. 30. allerdinge omnino Ag. 184. 

thosamende wechselt oft mit dem gewöhnlicheren thohope 
z. b. wat godt thosamende v'ögct schal neen minschc schei- 
den Ag. 188. so spr&ke ick yuw eelick thosamende in den 
hilligen cestandt Ag. 188. dat se de helle thohope buwen 
Ag. 179. auch steht zuweilen thosamen, darna kamen de 
vorordenten mit einander thosamen KO. 77 und samentlick, 
schälen se samentlick edder sunderlick up den negesten sy- 
nodurn bescheden werden KO. 77. man vergl. ahd. samant, 
mhd. samenl (Grimm 3, 215) und ahd. zi samana, xi sa- 
mande, xi houfe (Grimm 3, 147). 

Als beweis dafs das alls. huarba nicht blol's im mnl., 
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sondern auch innd. seine nachkömmlinge gehabt hal dient 
aus unserer quelle and*rwsrff iterum. de allmechtige godt 
unde vader unses hevren Jesu Christi, de di anderwerff ge~ 
baren hefft dorch dat water unde dm hilligen geist Ag. 98. 
so auch in Bert. Crane 595 der ist uns anderwerf unreten 
zcitschr. 1, 94. im mnl. auch< dirdewerf zeitschr. 2, 347. 
über die entsprechenden -diabetischen formen vergl. Grimm 
3, 231. 232. 

Bemerkenswert!) ist die doppelte, form, in der in unse- 
rer mnd. quelle und wohl überhaupt im mnd. der begriff 
oder ausgedrückt wird, nämlich durch edder und effte. beide 
Wörter sind in Ag- und KO. völlig gäng und gäbe und wer- 
den in der weise verwendet dafs edder das allgemeinste 
wort für den begriff oder ist, wogegen effte eigentlich und 
gewöhnlich ob bedeutet und gleich dem lateinischen »Ve und 
an seinen fragenden begriff auf die objecüv unbestimmte mög- 
lichkeit mehrerer sich gleichstehender fälle überträgt, wie 
man auch jetzt noch sagt ob dies, ob das, und wie im wet- 
terauischen dialect für oder durchgängig aber (auch wohl 
nur aus ahd. oba entstellt) gebraucht wird. z. b. sunderlick 
schälen de kerekendener — sülvest neene beerkräge holden 
noch kanteringe so Srem stände ungemMe edder yagnt dry- 
ven KO. 12. idt schal ock neen pr4diger capellan edder 
scholmeisler angenamen edder tho deenste befördert werden 
KO; 13. were ö'versl ticivelhafftich effte dat jenige u.s.w. 
KO. 10. schal idt tho der Visitation edder Superintenden- 
ten bedencken unde gevallen stan, effte mer kerekeh einem 
pastori können bevalen werden KO. 16. efft de anderen 
sermonc schälen anslan u.s.w. KO. 20. sampt einem effte 
twe psalmen KO. 19. na dem sermone efft up eine andere 
gelegene stunde KO. 20. dat men dorch de wereke der ge- 
bade gades schäle effte känne den hemmel vardenen KO.2. 
wenn överst de overicheit ichtes wat gebiith effte drifft 
KO. 8. • in städen effte därpern KO. 9. unde können mer 
edder effte weiniger classes syn KO. 61 (oder auch), unde 
schal sick nemandt egendom daran anmalen alse efft (quasi) 
he tho sinem 'huse erfflick gelogen were KB. 86. wente efft 
wol (quamvis) de christlike kereke nicht up gelyckßrmige 
ordeninge der ceremonien gr/wecl is Ag. 62. unde efft wol 
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im olden testamente bevunden wert Ag. 199. efft he ock 
gedüldich sy? efft he in angst sy? ejjfi he angefochten 
werde? Ag.J2©3. 

Sonst findet sieh im mnd. of nnm (zeitschr. 2, 198) 
and of aat (zeitschr. 2, 199), auch oß nnm (zeitschr. 1, 545), 
ifte sive (zeitschr. 1, 539); mnl. ff nnm (zeitschr. 2, 306. 
307. 315. 346), ofove sire (zeitschr. 2, 306. 313. 316. 350.), 
og-te sire (zeitschr. 2, 353. 356). 

Was die entstehung nnserer beiden formen anlangt, so 
entspricht edder goth. äippäu, ahd. «fcfo, altn. eda; effte 
dagegen alts. eßhö, mnl. qße, altfr. jeftha, so zwar dafs 
beide reihen zusammen gehören und sich ergänzen: edder 
und e/JFfe sind also eigentlich dasselbe wort und nur dadurch 
hervorgerufen dafs das mnd. hier eine doppelte rolle spielt, 
vcrgl. Grimm 3, 60. 274. 

7. GERUNDIUM SÜPINÜM INFINITIV UND 
PARTICIPIA. 

Wenn man innerhalb des niederd. Sprachgebiets das da- 
selbst vorkommende Verbalsubstantiv auf -ent mit dem ge- 
rundium und supinum auf -ende vergleicht, so ist man sehr 
versacht von jenem Verbalsubstantiv als dem mitlelpnnkte 
dieser erscheinungen auszugehen und gerundium und supi- 
num als casus von demselben herzuleiten, wodurch ein sehr 
organischer and classischer Zusammenhang dieser formen 
entstehen würde; allein durch vergleiehung des ahd. und 
alts. überzeugt man sich leicht dafs die sache sich ganz an- 
ders verhält. 

1. vom gerundium haben sich in unserem denkmale 
noch deutliche spuren erhalten; der ahd. endung -ndo ent- 
spricht die nd. -ende: da dieselbe aber auch durchgängig 
für das pari, praes. gilt, so ist es im einzelnen falle oft 
schwierig, ja unmöglich zu entscheiden welche von beiden 
formen gemeint sei. sicher als gerundia sind wohl anzuse- 
hen de in sänden tnoetwillich stäkende blyven Ag. 46. bly- 
ven in erer hüchelye stakende Ag. 124. dat du in sänden 
stikende blevest Ag. 164. dat dat rökelose gesinde (kor 
bicht unbcreidet lopende kümpt Ag. 127, und verkürzt de 
"Z. F. D. A. III. ö 
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lopen kamen KO. 43. dagegen müfsen die übriges falle woh! 
Heber als pari, praes. gefafst werden, finde gegen des man- 
schen söne vor uns mit dem hilligen geist hernedder va- 
rende (deseendcntem) Ag. 97. ick sach ein /am staende 
(slantem) up dem berge Zion Ag. 427. dat alle bökcr 
vörangcrögede erdom anlangende (respicientes) KO." vorr. 
wi willen, gnedichlick begärende unde ernstlich gebedende 
(oplantes et imperantes) KO. vorr. wibevdlen, se gnedichlick 
ermanende (cohortanles) Ag. vorr. Christum sittende thor 
rechtern handt des vaders (sedentero) Ag. 30. de godt pri- 
seden ane underlath singende (cantantes) Ag. 182. de bil- 
lige geist is vam vader unde vam söne uthgande Ag. 459. 

Unsicher scheinen mir folgende fälle, du schalt kneende 
edder staende spreken Ag. 46. de knaben singen kneende 
vor dem allar Ag. 72. he bMe dal vadentMer kneende 
Ag. 95* rnenreke den lyff desberrn. also snrfikende Ag. 214. 
tri singen einen laoesattg ane ende seggende Ag. 338. dar- 
under de sünder mit gndem gewl-f.cn unde gedult der gnade 
edder des reckten erwachtende siek schal ' begeven Ag: 170. 

vergl. Grimm I (2e ausg.), 630. 631. 634 ff. 

2. der inSniliv Bat überall die ehdung -en für das al- 
lere -an (Griram 1, 636). das supitium hat nirgends mehr 
die a'<d. alts. ags. endung -anne, -enne, sondern nimmt an 
der seit dem 14n jh. eingerilsenen Verwirrung tbeil durch 
welche <fie endung des gerandii und part. praes. sich über 
das supinnm verbreitete ; daher zeigen sich überall formen 
auf -ende für das dativsupinum, während das genitirsiipinum 
ganz erloschen ist. im affstigende Ag. 78. im fragende 
Ag. 108. mit beswerende, mit badende im wywafer Ag. 23?. 
piii bichthorende, absolvereride, dopende A%. (0. holdt an 
mitlesende, mit stüder ende, mit vormanenSe Ag. 10. 11. 
mit zetterende Ag. 50. mit badende Ag. 54. mit predigende 
unde singende Äg. 81. tho theende KO. 48. tho vormidonde 
Ag, 191. tho pullenstreckende Ag; 236. tho doende KO. 45. 
tho seggende Agit, und so überall. 

Aber neben dieser vorhersehenden form zeigt sich auch 
schon der abfall des charakteristischen Zeichens in formen 
wie tho besorgen, tho vorbeden, tho vormiden, tho vörde- 
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r«i, tho begebenen, tho wfren, besonders in den vorreden, 
vergl. Grimm 1,638 ff. 

3. aus diesem noch deutlich als dativ gefühlten supi- 
nnm hat sich nun auch eine noininativform auf -ent ent- 
wickelt, welche sehr zahlreich erscheint und von dem Infini- 
tiv eines jeden Zeitwortes ein Verbalsubstantiv bilden kann 
das ganz dem nbd. infinitiv mit 'das entspricht und vollstän- 
dig durch Qectiert wird wie ein gewöhnliches substantivnm. 
reste dieser bildung hat die heutige pld. volksmundart noch 
genug erhalten; für unser mnd. deckmal mögen folgende 
beispiele genügen. 

dat anropent unde forderent KO. 110. neen anseent 
der person Ag. inseent KO. 34. torwisent KO. 14. vor- 
nement KO. 10. dat Uvent KO. 4 u. immer. wSsent KO. 4. 
affwSsent KO. 39. ane vortcitenl KO. 42. ane sürrient 
KO. 106. alle unse doent unde vormögent Ag. 12. dat lose 
wasschent Ag. 23. aventäthent Ag. 31. solch ethent unde. 
drinckept Ag. 43. dat men doe biddent Ag. 51. ane klo- 
ckenlüdent Ag. 101. dorcb dal blont vorgef-ent Ag. 229 
ttne beenbr4hent Ag. 437. 

des uthreisendes K0.16. vam väieivattehmde Ag. 436. 
tho rechtem vortruwende KO. 21. mit sinem unschuldigen 
lidende Ag. 36. thom ewigen livende Ag. 74. in unsem tö- 
tende unde stervende Ag.-85. disse vormamnge vam schre- 
ckende der övcldeder Ag. 225. by krauchen unde doden- 
wakende Ag. 221. 

Analoge- bildungen finden sich übrigens auch im ahd., 
wo aus dem part. praes. durch das suffix i substantiva mit 
allgemeiner bedeütung abgeleitet werden, wmnandi vexatis, 
deilnemandi parsinomia, ßrnemandi electus, wentendi diver- 
ticulum, rogenti accusatio, hroqfandi clamor, hepanti gratia 
(bei Graff 2, 1142). es würden diesen ahd. Wörtern, wenn 
auch nicht in ganz gleicher bedeütung die rid. formen vrin- 
nent, deelnement, vornSment, wendent, wrogent, ropefit, 
gSveni entsprechen. 

4. was das partic. praet. anlangt, so hat dasselbe über- 
all die untrennbare präposilion ge als sein zeichen, in Über- 
einstimmung mit dem nhd., aber in grellem Widerspruch ge- 
gen das und., welches bekanntlich niemals dieses präfix als 

6* 
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Charakter des part. praet. gebraucht, als anfang dieser ge- 
wobnheit habe ich in unserer quelle nur zwei beispiele ge- 
funden, nemandt so ttio deenste kamen is KO. 89. idt is 
dat heil uns kamen her Ag. 452. vergl. Grimm 1, 641 ff. 

8. WORTBILDUNG UND WORTGESTALT. 

In dieser hinsieht bietet unser mnd. denkmal zwar nicht 
viel eigentümliches, aber doch manches bemerkenswerte 
was es mit den älteren dialekten gemein hat. 

1. manche präfixe, die sich in der neueren deutschen 
spräche so fest mit manchen Wörtern verbunden haben dafs 
diese ohne sie nicht leicht mehr vorkommen oder doch we- 
nigstens für gewisse bedeutongen ihrer bedürfen, treten 
im mud. noch nicht in so grofser Verbreitung auf und be- 
schränken daher noch nicht so sehr die zahl der einfachen 
wortformen, diese präßxc sind ge, be, er, ver (vor), win- 
nen affwinnen reeiperare, wirnst lncrum, wereke societates 
opificum, werve quaestus, ringe exiguus, rttme spaliosus, 
weldich potens, waldt vis, gerichtswaldt vis iudicii, wände 
vestis, hören pertincre, horchen obedire, brueck consuetudo, 
brüecklich usitatus, lauen anlaoen poliieeri, sick benögen 
contentum esse, untrisse incertus, vorwissen certiorem facc- 
re, ledt. ledtmate ledematc membram, bedt. preces, luven 
credeie, locjfweerdich dignus cni credatur, tmlövisch qni non 
credit (daneben gclovert gelöven gelövige), vare periculum, 
sanck canlus {lavesang, sanckböker), staden concedere, an- 
wennen adsucscere, gastehade convivia, hülpe adiutrix, 
deerte (coli.) animalia, stöelte (coli.) sellae, reken esse, 
nitinge usus, smack gustus, röke odor, täte vasa, vadde- 
ren compatres (auch gevadderen). 

waren conservare, rede jam, stan consistere, Jryen li- 
berare, dröfenisse moestitia, drögerye fraudatentia, nömen 
nominare, gnaden propitiari. 

ehrbedinge reverentia, inlyven incorporare, drechlick 
tolerabilis, sparen animadvertere, sick holden se habere, 
sprengen divulgare, lösen redimere. 

2. in vielen fallen sind die präfixe durch form oder be* 
deutung bemerkenswerth. 
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vor. 
vorlyen snppeditare, vorlenen mutuari, vorgeven ignoscere, 
vorgeten oblivisei, vorsaken deserere, vorwercen sibi com- 
parare, vorklären explanare, vorschrecken perterrcre, vor- 
läsen redimere, vorlüehten illuminare, vortomen exacerbarc, 
vornyen renovare, vorheven extollere, vorwachten exspectare, 
vorloven permittere. 

vorstören delere, Vordrucken urgere, vortaten dimittere, 
vorloven dimittere, vorlöffnüse dimissio. 

vorbundl foedus, vortruwen matrimonio coaiangere, vor~ 
truwinge matrimonium. 

tho. 
thoriten diripere, thobrSken frangere. thorütten labefaetare, 
thostrouwen dispergere, thosnidm dissecare. 

be. 
beleven in vita experiri, beerven hereditate aeeipere, behii- 
ren decere. 

ent. 
entvangen aeeipere, enternden sentire. 

Merkwürdig ist das präfix bd in dem Worte büoven by- 
loven superstitio KO. 21. Ag. 39; es ist nicht wie im engl. 
believe die verstärkende ahd. vorsilbe bi, sondern die trenn« 
bare präposit. by (bei), welche denselben sinn hat wie das 
griech. naqä (daran vorbei), so dafs byloven mit nayüdoi-og 
naQuSoi-ia in begrifflieber Verwandtschaft steht. 

3. die suffixe erscheinen meist noeh in anverkümmerter 
form and bieten auch manche eigentümliche bildnng dar. 

heit. 
erbarheit dankbarheit sümheit (negligentia) idelheit. — ra- 
nicheit ewicheit einhellicheit avericheü (magistratns) gereck- 
ticheit lüdelefflickeit (humanitas) einicheit ummestendicheit 
(rerum conditio) minscheit (genus humanuni) küscheit (casti- 
tas) smaheit (ignominia) starekkeit (robur) hocheit (altitudo). 

inge. 
ermaninge meninge vormidinge minsckwerdinge beteringe 
bekeringe warninge upstandinge und uperstandinge (resür- 
rectio) vorlrwm'nge erdbivinge (terrae motus) blodtvorgä- 
tinge nitinge vortsaginge welinge (electio) uthvorsehinge 
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(Providentia) nalatinge f'remissio) annSminge antilginge be- 
kenninge. 

dorn, 
christendom pawestdom hilligcdom egendom rikedom was- 
sedoem (mcreraeutum). 

schop. 
naberschop fiilndtsekop vyendtschop r&kenschop landtschnp 
gemenschop swe'gerschop herrschop geselschop egemchop. 

niste, 
v&rsümenisse ergernisse gevencknisse drofemsse corloffnisse. 

arstedi/e (medicamen) thöverye (praestigiae) qffgödert/e. 

itine. 
hulperinne (adintrix) mannirine (femina) wrtkerirme ftiltrix). 

de. 
hSgede (afctndo) sterkede (robnr). 

te (zu bildang von collectiven). 
deerte (animalia) stoelte (sabsellia) bedelt (saccalus), 

Uck. 
düetlick brüecklick wy stick erlick. — UedrrUck ftolerabilis) 
RO. 27. lydtlick (gralus) KO. 52. samentlick (una) sieht- 
lick (visibib's) iamcktUck (invisibilis) dor/iek (stultus) teil- 
lick (certns) vorwüliken (certiorem facere) tteNke menner 
(mariü) eeäke firawen (oxores). 

ich. 
ttnvorstendich ewick einich schüldich weerdick.- — herbergich 
(hospitalis) haderich ' (controversus) z. b. haderige sahen 
(res conlroversae) Ag. 406.— sundrigen (separare) besun- 
derge (singnlares) bestedigen YsepelireV Ag. 2S(T. mtvorseri- 
get (integer) Ag. 280. 

isch. 
bStisck (mordax = rixae cnpidus) haderisch (IJtigiosns) ttth- 
settisch (leprosns) nnlövisch (qüi non credit) sökisch (cu- 
riosus) kindelbeddesch (pnerperalis) kindelbeddesche fru- 
teen (puerperae)l 

e erscheint als abstumpfung anderer lante (ahd. a, o, i) 
umme circa, unde et, minsche homo, gesette lex, geriehte 
Judicium, bilde imago, rSrbilde, fruchte metus, stücke pars. 
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»emöthe animus, fruwe femina, bald* mox, crütse crux, 
gelyke pariter, daranne in (So, beeSle iussus, schulde noxa, 
Herte cor, predige sermo, herre dominus, stamme 3lirps, 
dcnne nam. 

4. viele formen sind als durchsichtig voll und den ur- 
sprunglichen wortformen nahe stehend zu bemerken. 

gelücke res secnndae, ungelücke res adversae, ge/oven 
fides, gelöcen crederc. corgelimpen conciliare, gelyck ae- 
quus, gelycken parem esse, vorgelycken comparare. 

pmoest papa, naket nndiis, maget ancilla, frSmedl pere- 
grinus, raget pfaepositus, rögedt' pracposiü, yaget veuatio, 
hövet caput, enthövedinge decollatio. wedctoe vidua, aw/cf 
werlt mündus, düdesch germanicus. 

Dahin gehört auch vordegcdingen defendere (und die 
abgestumpfteren formen rordedingen vordedigen), in Site- 
ren mnd. quellen auch noch deghedingen als simplex: es 
entspricht dem nhd. verteidigen, vergl. Gväff 5, 184. 

5. bemerk enswerth scheinen endlich noch folgende Wör- 
ter theils ihrer bildung, theils ihrer wortgestalt nach. 

antlath facies, düpe profunditas, sali trabs, Ihnen, siek 
gewonnen consuescere, anwennen adsuescere, antwerden re- 
spondere, helle infernnm, lepel cochlear. wehe hebdomas, 
middeweke dies Mercurii. 

stoeren iurare, dregen lauere, legen mentiri, schepper 
creator, scheppinge creatio, betichtigen argnere, geroken 
curare, rökelos scelestns, nömen nominarc, tagen oslen- 
dere, vordömen damnare, icrügen aecusare, vödinge üpvü- 
dinge educatio, sindlflöedt diluvies. 

lyck (neutr.) corpus, sadt saedt semen, sadtseyer sa- 
tor, wrake ultio, wrekerinne ultrix, wraeckgirieheit ira- 
eundia, missgewade stola, lycham. lychnam corpus, waren 
exspeetare, wachten vor wachten ajf machten exspeetare, db- 
get virtus, jaget iuvenlus, vorlesen perdere, averwinnen 
superare, vormögen potens, dives, kSninck rex, erdboddem 
solum, Olyeberg der Olberg. 

kumpstich futurus, thokumpst lempus futurum, vomufft 
ratio, vornufftich ratione praeditus, mtllenkamen perfectus, 
viillentheinge ratißcatio, vorstnaden repndiare, sick nalen 
appropinquare, affwültern devolvere. ummegördeln cingere, 
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dürbar pretiosas, deenstück utilis, uperstandinge upstan- 
dinge resurrectio, vörstendere praefccti, wolgeval satisfactio, 
köpen spes, geniit usus. 

bernen urere, vorbernen comburere, berneholt cremia, 
born fons, borst pectus, JrSchte timor, sick fruchten timere, 
godtjrücktich religiosus, nadtrofft iodigentia, nodtrofftich 
egens. 

almissen eleemosynen ik&ipoovni, arste medicus, arste- 
dye mcdicamen, arstelone merces medici (artistae), Christen 
adj. and subst. cbristiaaus, proven praebeuda, paschen pa- 
scbalc, pingcsten ntvrTjxoinq, ßlnte ßlntsteen baptisterium 
KO. 22. 56. (fuudere?)*, patene (und bereidet darup dat 
brodl in der patene, den win in dem kelcke Ag. 211. vcrgl. 
rahd. diu patene beseickent den stein der du wart geleit uf 
daz grab dd unser herre inne lac zeitscbr. 1, 281) vom 
lat. patina, patena. 

dingsdach dies Marti s, donnerdach dies Ioris, narren- 
dedinge nugae (vergl. vordegedingen, abd. tagading), cas- 
pel das kircbspiel, vaslelavendt (oral, vasielavont zcitschr. 1, 
266), weedagen dolores (vcrgl. rikedage opulentia zeitscbr. 
1, 545), nabeslagen avaras Ag. 10. vorsche'ne praelerlapsus 
KO. 72. wanschapen deformis (vergl. abd. scaffel/is defor- 
mis und ahd. alts. ags. toan deficiens, mhd. geschepfede 
forma, ungeschaffen deformis), bademöme obstelrix (vergl. 
abd. mdma and ahd. bajan fovere)**, underlegen diversns 
Ag. 237. 

lüdeleefflicheit humanitas, nütbrükinge ususfruetus, 
hoenslaginge cavillatio, nodtsaken res adversae, evenkom- 
lick conveniens, sochkinder lactentes, uthvorsehinge Provi- 
dentia, maendtydl mensis, undertydten thotydten interdum, 
leddichgenger otiosus, wedderstal repngnantia, affsinnich 
deinens, affhendich abreptus. 

9. WURZELN. 

Aufser den schon angeführten durch laut bildung and 
gestalt eigenthümlichen mnd. Wörtern und aufser den ety- 

[ßlnte wird das lateinische fönt «ein. Knauf arten.] 
[hadewöme ist wohl bademotter, die das neugeborne kind ab- 
wäscht. Kosejarten.l 



ZUR KENNTNIS DES MND. 89 

mologisch merkwürdigen deren erlänterung oben versucht 
wurde (brudtlacht luehter and die pronomina) gibt es im 
mnd. noch manchen wortstamm dessen etymologie auf in« 
teresse ansprach hat. 

vorteilen exprobrare Ag. 163. unvorwitlick integer, san- 
ctus Ag. 231. ahd. wisan farwisan imputare, goth. ßraveir 
tan, alts. farwitan. 

onwen oves Ag. 423, skr. aoi, griech. o~s, lat. ovis, 
litth. awis, ahd. awi, nord. d, ags. eova, engl. ewe. 

dorntze conclave KO. 98. ahd. turnte aestuarium Graft* 
5, 459. Kosegarlen hält das wort für slawisch, drewnisa 
herdstälte*. 

wideme das pfarrgut KO. 13. 16. 53. Ag. 19. ahd. wi- 
damo (dos), ags. veotoma, nhd. wittkum Graff 1, 773. 

boren tollere, böringe die bebung KO. 39. ahd. heran, 
vullbort permissio, venia KO. 90. Ag. 134. vergl. ahd. 
muntborto patronus. 

kindelbere baptisma KO. 21.24. darf wohl des vocals 
wegen nicht zum stamme boren gezogen werden, sondern 
enthält das wort beer cerevisia, wie gildebeer KO. 79. noch 
jetzt ist dies wort das ganz gewöhnliche für kindtanfschmaus 
nnd lautet kinnelbier. 

knte taglöhnerwohnung KO. 56. noch jetzt im munde 
des Volkes, ags, cole, engl, cot cottage. Leo rectit. 47. 

gilden convivia. gilden unde gemene getelschopen 
Ag. 445. dat gildeglas Ag. 446. dat se ire gilden t loten 
anstan Ag. 446. gildebeer KO. 79. eigentlich wohl eine 
handwerkergesellschaft, dann überhaupt schmauserei, vergl. 
ahd. gelt (pecunia, vectigal, ceremonia), goth. gild (tribu- 
tum), ags. gild (tributum, cultus, fraternitas), nord. giald 
(pecunia retributio), nhd. gilde, mnl. ghilde (societas) 
zeitschr. 1, 266 f. 

soet fons KO. 98. noch jetzt gebräuchlich s von seden 
abzuleiten, wie das ags. sead (Leo rectit. 72). vergl. ahd. 
siodan coqaere, sahsuti salina Graff 6, 166. 

* [dSrnttt wird in Lisch raekfenb. jährt, bd. 5 s. 34 durch eia 
slawisches drewoniee herdstätte, von drmvo holz, erklärt. SrhmeH«- 
im bair. wörterb. M. t ». 339 erinnert an ein rassisches gorntut 
feoeriteUe. »il vorgwetnem deutschen »rtikel. Roses»rten.] 
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imme apis KO. 97. ahd. impi. 

ummetrecken umherziehen KO. 99 (sonst in unserem 
denkmal immer theen). vergl. lat. trahere, engl, draio, nl. 
trecken treckschuite. 

wadel. dat de hölter tho rechter tydt unde im wadel 
gehouwen werden unde nicht allent up ein Jar immege- 
bracht werde KO. 100; es heifst dies so viel als im rich- 
tigen schlag, sollte das wort mit dem stamme wat vestire 
nnd den davon abgeleiteten ahd. wiiu, ags. vudu, nord. vi- 
dur f engl, wood (silva) verglichen werden dürfen ? — der 
aasdruck ist noch jetzt gewöhnlich und bezieht sich auf die 
schlageintheilung der forsten *. 

kavelen. dat ander berneholt up den wSdemhäven mach 
de kerekherre sampt dem dat he in den kavelen naberlyck 
kricht alse idt em na anthall siner hoven höret unde van 
olders hergebracht it den buren gelyck sülvest bruken ed- 
der vorkopen KO. 99. auch dieses wort wird jetzt noch ge- 
braucht und bezeichnet das zum hauen fähige und bestimmte 
bolz**. 

vorsaken negare. dewite idt överst de fruwen icennt 
gade gedöfft is vaken vorsaken, schälen de prSdiger mit 
ernste darna fragen up dat nene wedderdope geschee Ag. 8$. 
ahd. farsahhan negare, gotb. sakan, ags. sacan, altnord. 
saca aecusare, engl, to forsake deserere. vergl. Graff 6, 
74. 75. 

kosten nuptiae KO. 91. Ag. 174. aventkösten coena, 
eonvivium nocturnum Ag. 172. amtkösten amtausrichtungen. 
j'armarckede, spSlpletge, fochtscholen, kr'öge dar men beer, 
wyn, mSde, brandetoyn edder anders scheuchet unde veil 
hefft, item kästen, kindelbere, gilden, amptkösten unde 
gasieryen schälen den dach so lange de predigen waren 
vorbliven KO. 21. — da nuptiae die ursprüngliche bedeutung 

* [wadel bedeutet vollmondszeit, Grimm uiythol. s. 405. 406. 408. 
im ags. wird mona waciol übersetzt lana erratiea, und allerdings be- 
deuten dort wad und waitema Wanderung; daher Grimm den sinn 
Der sinkende, abnehmende mond vermutet, in Schindlers bah*, wor- 
terb, findet sich b. t s. 30 uedeln gedeihen. Kosegarten.] 

** [kavtt bedeutet lob, abtheilung. noch jetzt sagt man kaveln 
lotsen, es ist woh! einerlei mit kabel schnür, seil ; das mit der sobnur 
abgemeFsene. Kosegarten.] 
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und convivium nur eine natürlich abgeleitete ist, so möchte 
wohl an ahd. Icusti hist, ags. cyst electio gedacht werden 
dürfen: wähl, nämlich brautwahl = hochzeit. in der be- 
deutnng schmaus sagt das volk noch jetzt amtkäst (herbst- 
schmaus, ernteschmaus) ; in aust könnte entweder august 
als erntemouat, oder ahd. herbist, altnord. haust (messis, 
auetumnus) enthalten sein, s. Graff 4, 1018. 

böleleen die geschwister Ag. 195. bölekenkindere ge- 
schwisterkinder Ag. 194. auch in der heutigen Volkssprache 
lebt die letzlere Zusammensetzung noch als halb veraltet fort, 
um die etymologie ist man verlegen : vielleicht dürfte an lat. 
ßlius, filia, oder noch lieber an skr. bälas (puer) bälakas 
(puerulus) gedacht werden, welche letztere form wunderbar 
mit der unscrigen zusammenstimmen würde, vergl. Grimm 3, 
699, 6. Bopp § 652 s. 270". 

seeltagen mit dem tode ringen, fast verscheiden wol- 
len, wenn öuerst de krancke in den testen tagen lege unde 
seeltagede Ag. 217. too de krancken rede seeltagen in den 
testen swaren tagen Ag. 220. dies dunkle wort scheint mit 
seele zusammenzuhängen. 

säten, es sich schwer und sauer werden lafsen. dat 
wi mit Icummcr, swackheit, schade unde varlicheit unse dach- 
li/cc brodt darvan hebben, siocten, säten, slcpen, uns gr6- 
men unde plagen bet in de grove Ag. 181. die Zusammen- 
stellung mit sweten und sUpen erlaubt wohl dieses wort mit 
ahd. solön inquinare, solagön versari, natare, altn. sola 
inquinare (Graff 6, 86) zu vergleichen: eigentlich sich im 
kothe wälzen, daher aber auch wohl sich durch noth und 
jammer durchzuwinden suchen. 

block, in einen vorslatenen block edder caste KO. 102. 
ahd. luhhan claudere, biloh clausura. 

beyeren an die glocke anschlagen Ag. 424. wenn apo- 
stcldage edder andere hillige dagc in der toSken vollen, 
de inen nicht vyret, könen sc de wäkenprödige up de dage 
leggen, darttw beyeren taten Ag. 81. vergl. nord. beria 
(ferire), ahd. berjan (terere) Graff.3, 201. 

vorhüren locare: derwegen schälen de visitatoren na 

[böleken, auch hole, ist das mini, buolo, lmle, freund, verwand- 
ter. Koscgartcu.] 
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eines yeiern ordcs gelegenkeit de varseinge doen dat de 
parrherren unde predicanten idt sy in stMeken edder dör- 
pern atlene tho nodtrofftiger Ausholdinge den dckerbuw dri- 
ven unde de Sverigen hoven tho pachtrechte uthdoen edder 
vorhürcn KO. 82. hirmit schal kümpstich affgedan syn de 
vorhüringe der parrcn KO. 16. engl, to hire. vergl. ahd. 
hären clamare, forhar&n proclamare, foraharo praeco. 

boten fascinari. up dät de harten vom sSgenen, bäten, 
wichen unde warseggen, ihoverye unde dergelyken dävel- 
sehen biloven, tho gades fruchte unde tho rechtem vor- 
truwende thogade gewennet werden KO. 21. wenn yemandl 
mit valscher opinion in der lere beladen, unde dessälvigen 
överwunnen, edder mit sigenen, boten unde dergelyken du- 
velschen wesen ummegeit KO. 28. man kann dieses wort 
entweder mit ahd. bösfan buozjan emendare, gotb. gabötan 
vergleichen, wo der begriff der sühne and reinignng auf den 
der zanberei übergetragen wäre, oder man könnte ahd. bos- 
jan tundere, nord. buta amputare, truncare, ags. beatan 
caedere hierher ziehen nnd für den Übergang der bedeutung 
an selbstgeiselungen oder andere gewaltsame zaubergebräu- 
che denken (Graff 3, 224. 232); endlich erinnere ich auch 
an das nd. bäten (tauschen), nnl. buiten, welches Grimm 
(zeitschr. 1, 576) aus brem. wb. 1, 174 anfuhrt*. 

wicken praestigiari. sSgenen, böten, nicken unde war- 
seggen KO. 21. es ist = ahd. wichen saltare, praestigiari. 
Graff 1,708. 

quaedt malus Ag. 51. 178. 257. vergl. Grimm 3, 606. 

side humilis. idt schal ock nene vortruwinge gescheen, 
idt sint denn de personen hoch edder side twe edder dre- 
mal van dem predigstoel gekündiget KO. 42. noch jetzt im 
pld. gewöhnlich und auch in Ortsnamen (Hogenbüssow, Si- 
denbüssow). vergl. ahd. sid inde, sidor postea, sidero se- 
rior, ags. sidor sidra, altnord. sidor sidhari (Graff 6, 155 ff.), 
wo nur das frühere der gegensatz ist, während das nd. 
wort im gegensatz zum hohen steht. 

kindertilendt kinderzeugen, s. Paulus secht dat chrisU 
like Jrnwen wenn sc im gelooen unde in der leve gades 

' [boten ist wohl bargen, befsern. man sagt ketelböter kefselflicker, 
de tene boten, den Zahnschmerz stillen durch Zauberspruch. Kosegarten. ] 
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blyven, dorch kindertSlendt gehilliget sint Ag. 110. vergl. 
abd. silin contendere, studere, alls. tilian colere, ags. fco- 
hm tiolan nid, curare, tiljan parare, procurare. Graff5, 556. 

esschen postnlare, destinare. esschinge deslinatio. dar- 
mit dal rite Jesu Christi alte mit einem scepter wert re- 
geret, geesschet, gesamlet unde erholden KO. 2. dat he na 
der kerckenordeninge em wille gehorsam syn unde kamen 
wer he thom synodo effte süs geesschet wert KO. 46. wenn 
eine parre vaceret schälen de patronen einen godtfrüchli- 
gen vorstendigen geschickeden man esschen Ag. 17. de 
geesschede nye pastor schal sine bicht doen unde commu- 
niceren Ag. 18. im hysyn etliker ander Christen, de men 
dartho esschen unde vorderen schal Ag. 204. dat du sehalt 
tho em in den hemmet geesschet werden Ag. 216. dat he 
den fruwen Sre esschinge (ihren beruf) cordraten maken 
wil Ag. 110. de erwMinge unde esschinge der pridiger ge- 
schüth tan der christliken kercke Ag. 5. vergl. ahd. eisen 
petitio, eücön poscere, petere, eiseunga appcllatio, nord. 
aeskj'a, ags. aesejan, engl, to ask. Graff 1, 493. 494. es 
ist also nhd. heischen, erheischen, wogegen in unserem 
denkmale vorheischen für verheifsen proaittere vorkommt 
Ag. 337. 

witteldach. item de prb'ven up wynachten an gelde 
wursten schmken brodt na geiob'n/ikem caspelrechte, de m(*' 
teldach up paschen dem cöster KO. 98. offenbar sind da- 
mit ähnliche leistungen der bauern an den käster gemeint 
als die pröven an den prediger waren und es könnte also 
an den ahd. stamm widamo (Graff 1, 778) gedacht werden, 
der in verkrüppelter und verderbter gestalt darin enthalten 
wäre; aber viel augenscheinlicher nnd auch den lauten nach 
passender ist eine andere erklärang, die mir Kosegarten brief- 
lich mitgetheilt hat, witteldach möchte wohl ein weifser tag 
sein ; auf ostern folgte dominica in albis, weil die getauf- 
ten oder confirmierten in weifsen kleidcrn erschienen, ob 
aber gerade diese dominica gemeint sei kann ich noch nicht 
entscheiden*. 

[witteldach. man könnte den grünen dounerstag vermuten, wel- 
cher unl. de mitte donderdaeh heifst, nnd an welchem spenden ans- 
gelheilt worden, Haltaas calend. med. aer. s. 84. doch findet sich in 
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schSünge molestia, qnerela. wo ock de prSdigere mit 
privatpersanen edder süss rjemande in ungüde tho doende 
hedden, schälen se &rc schelinge unde gebrSken nicht up 
de eantsel bringen KG. 15. 

b'öne hausboden. dat caspel is schäldich de wädeme 
mit dörntze, cameren, koken, keller, böne, soet, schüne, 
stellen, backhus, hakelwerck, wo idt van olders herge- 
bracht, tho buwen unde dem pastori v er dich tho averantwer- 
den Kö. 38. 

In dea vorstehenden kleinen aufsätzen glaube ich nichts 
übergangen zu haben was iu unserem denkmal einer wi- 
ssenschaftlichen betrachtung werth gelten kann; den zweck 
dieser darstellungcn werde ich für erreicht halten, wenn dem 
mn<I. dialekte durch dieselben etwas mehr zur anerkennung 
seiner ebcnbürligkeit mit anderen deutschen mundarten ver- 
ho'fen worden ist. 

pommersenen Urkunden auch viittelsehilling, eine kleine abgäbe wel- 
che bei gerichtlicher «-eilafsung des bauerhofes der Verkäufer dem 
'knechte des rkbtcrs gab. Dähnert plattdeutsches Wörterbuch s. 554. 
Kosegarten.] 

PRITZNOW bei Jarmen in Pommern. 

DR KARL REGEL. 



ÜBER LIODHAHATTR. 

Scheint es vorschnell über nordische versmafse schon 
bestiminung^fi aufzustellen, so bekennt der verfafser, dem es 
bei Bearbeitung einzelner lieder bedürfnis wurde solche zu 
snchen, dafs er keine geselzgebung, sondern vorläufige fest- 
steüungen nach dem was Grimm und Lachmann über den 
deutschen versbau gelehrt haben, in der ahnung dafs es das 
allgemeine sein müfse, versuchen wollte, wenn auch damit 
nur das bisher darüber gesagte aufgeräumt und der Charak- 
ter des versmafses in umrifsen beschrieben werden sollte. 

In der ältesten saugweise des nordens, dem fornyroa- 
lag, sondern sich zwei hauptarten, je nachdem acht oder 
sechs durch zwei hauptarsen ausgezeichnete kurze zeilen zu 
einer sinnasstropbe zusammentreten, unter den bisher von 



